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Sonnabend den 3. December 


Ueberſicht. 

Inland. Den zu Berlin anweſenden Mitglie⸗ 
dern des rheinſſchen Ausſchuſſes wurde (in Folge einer 
früher eingereichten Immedlat⸗Eingabe) durch den Mi⸗ 
niſter des Innern bei einer befonderen Konferenz eröff⸗ 
net, daß Se. Majeſtät der König ihnen erlaube, ihre 
Wünſche in Betreff der neuen für die Rheinprovinz 
ausgearbeiteten Kommunal⸗Ordnung ihm kund wer⸗ 
den zu laſſen. Der Minifter übergab den Mitgliedern 
hierauf den Entwurf der neuen Kommunal⸗Ordnung zur 
Prüfung. Am 12. November fand die Konferenz 
unter Vorſitz des Miniſters des Innern und in Gegen⸗ 
wart des Finanzminiſters ftatt, bei welcher die Mitglie⸗ 
der des rheiniſchen Stände⸗Ausſchuſſes ihre Anſichten in 
Betreff des Entwurfs gegen die Miniſter ausſprachen, 
worüber dann der Miniſter an Se. Majeſtät ohne wei⸗ 
tere Diskuſſion referlren ſollte. Mit Ausnahme der 
Mitglieder des Fürſtenſtandes und eines Mitgliedes der 


Mitterſchaft ſollen ſich alle gegen den Entwurf erklärt 
Reine 5 Entwurf hat bereits alle Stadien der Ge⸗ 


ſetzgebung paſſitt, und liegt St. Majeſtät zur Allerhöch⸗ 
ſten Vollziehung vor. — Die Rheiniſche Zeitung hat 
nun auch die Motive des Miniſterlums der Geſetzrevi⸗ 
fion in Betreff des neuen Eheſcheidungsgeſetz⸗ 
Entwurfs und zugleich einige von dem in dem⸗ 
ſelben Blatte mitgethellten Entwurfe abweichende Be⸗ 
ſtimmungen veröffentlicht. — Der Staats⸗Miniſter von 
Ladenderg iſt auf wiederholtes Anſuchen feines vor⸗ 
gerückten Alters wigen in Ruheſtand verſetzt, und der 
Graf zu Stolberg» Wernigerode unter Beibehaltung ſei⸗ 
ner bisherigen Stellung in dem Miniſterſum des königl. 
Hauſes mit der Leitung der Verwaltung der Domainen 
und Forſten beauftragt worden. — Zu Merfeburg 
hat am 24. Novbr, die Stadtverordneten ⸗Vetſammlung 
beſchloſſen, eine den Anforderungen der Gegenwart ent⸗ 


ſprechende Oeffentlichkelt ihrer Verhandlungen nachzu⸗ 


uchen. 

5 eutſchland. Am 20. Nov. wurde der Land⸗ 
tag der balerſchen Stände (Reichsräthe und Abgeord⸗ 
nete) zu München von dem Könige mit einer Thron⸗ 
Rede eröffnet. Die letztere berührte die Vergrößerung 
des deutſchen Zollvereins, ferner die Veränderungen, 
welche ſich während des letzten Jahres in der königlichen 
Familie zugetragen haben, und wies auf den Finanz⸗ 
Etat, fo wie auf mehrere Geſetze, innere Angelegenheiten 
betreffend, hin, welche ihnen vorgelegt werden würden. 
— Eine große Anzahl würtembergiſcher Rechtsanwälte 
haben zu Gunſten der Oi ffentlichkeit und Mündlichkeit 
des Strafverfahrens eine Erklärung publtzirt. eh 
Großbritannien. Der Vertrag, durch welchen 
dem Könige von Hannover ein Stader Zoll von ½ 
pCt. des Werthes zugeſtanden werden follte, iſt nicht ad⸗ 
geſchloſſen worden; die Verhandlungen müſſen alſo von 
Neuem beginnen. — Die britiſchen Waffen haben in 
Afien die glänzendſten Erfolge gehabt. Ein für Eng⸗ 
land höchſt vorthellhafter Friedens ⸗Traktat ſſt 
mit China abgeſchloſſen worden, der chineſiſche Kaiſer 
hat bereits feine Zuſtimmung zu den Stipulationen des 
Traktates erthellt. Auf dieſen wichtigen Fetedens⸗ Ab- 
ſchluß kommen wir ausführlicher zurück, ſodald derſelbe 
wirklich ratiſizirt worden iſt. — In Afghaniſtan ha⸗ 
ben die beiden nach Kabul abgeſchickten Heeres⸗ Abthei⸗ 
lungen glücklich ihr Ziel erreicht, beide haben ſich ſchon 
Ende September in genannter Stadt vereinigt, und den 
Hauptzweck ihrer Sendung, die Beftelung ſaͤmmtlicher 
gefangenen Briten bewirkt. 
rankreich. Der Prozeß gegen mehre Mitglie⸗ 

der der Muntzſpalltät des Seine-Depattements (bergl. 


die letzte Ueberſicht) iſt beendet; einige der Angeklagten 


find freigeſprochen, andere (unter dieſen Hourdequln) zu 
mehrjähriger Gefängnißſtrafe und Tragung der Koſten 
verurthellt worden. Dieſes im Ganzen milde Urtheil 
ſchreidt man namentlich auf Rechnung der außerordent⸗ 


1 


lich glänzenden Vertheidigung von Seiten der Advoka⸗ 
ten der Angeklagten. ö 

Spanien. Herr Olozaga iſt mit bedeutender 
Stimmen⸗Mehrheit (gegen die minifteriellen Kandidaten) 
zum Präſidenten und Herr Cortina zum Vicepräſiden⸗ 
ten des Kongreſſes ernannt worden. Den Cortes ſind 
drei Geſetz⸗Entwürfe vorgelegt worden, nämlich: 1) Ans 
leihe von 6 Mill. Realen, garantirt durch alle Staats: 
Revenüen; 2) Kapktalifation 3proz. Renten der Zinſen 
der activen innern und äußern Schuld, welche am 1. 
Mai 1843 verfallen ſind; 3) Liquidation mittelſt ſoge⸗ 
nannter rückſtändigen Bons, alles deſſen, was man 
ſchuldig iſt und ſchuldig ſein wird vom 1. Jan. 1835 
bis zum 31. Dezbr. 1842, — Zu Barcelona ift 
eine bedeutende Revolution ausgebrochen, welche für 
die beſtehende Regierung von ſehr nachhaltigen Folgen 
ſein dürfte. Als Urſachen dieſes ernſten und folgereichen 
Ereigniffes ſtellen ſich ungefähr folgende heraus. Die 
ſpaniſche Regierung bedarf vor allen Dingen Geld; 
England will ſolches leihen, wenn der ſchon lange pro⸗ 
jektirte Handelsvertrag zu Stande kommt. Eſpartero 
ſcheint zu Abſchließung dieſes Traktates geneigt, welcher 
der cataloniſchen Induſtrie ſehr nachtheilig zu werden 
droht. Die radikale Partei Cataloniens, deren Haupifig 


Barcelona iſt, hat früher die Haug nſtütze Eſparteros ge⸗ ſchänzte ſich in einigen Gebäuden. 


bildet, vermöge deren er ſich den Weg zur Regentſchaft 


bahnte. In der letzten Zeit wurde dieſe Partei von dem neralkapita 


Regenten ſehr ſtreng behandelt (man erinnere ſich nur 
an die ſchrecklichen Verfolgungen, die von Eſparteros 
Abgeſandten, dem General Zurbano, ausgingen) und fie 
ſchwor ihm Haß und Rache. Die Mißſtimmung, welche 
ſich unter der induſttlellen Klaſſe Cataloniens wegen des 
Handelstraktates mit England verbreitete, wurde nun 
von dieſer Partei als günſtige Gelegenheit benutzt, um 
das Volk gegen die Regierung bis zur Empötung auf⸗ 
zuwiegeln. Hierzu kam ihr noch ein anderer Umſtand 
zu ſtatten, welcher die Gemüther nicht minder erhitzte. 
Barcelona hat nämlich das Vorrecht, ihr Kontingent 
Rekruten mit Geld abzutragen. Da aber die Munizi⸗ 
palkaſſe erſchöpft iſt, fo ſah man fi genöthigt, zu re⸗ 
krutiren, und dies erbitterte das Volk gewaltig. Die 
radikalen Journale ſchütten das Feuer immer heftiger 
an, man ſuchte eine Gelegenheit herbeizuführen, dei 
welcher die Revolution offen ausbrechen konnte, und 
diefe fand ſich dald. Etwa 40 Leute aus der Um⸗ 
gegend (fo berichtet eine zufammenhängende Darſtellung 
in der Frankf. O.⸗P.⸗A.⸗Z.) kamen am 13. Nov. Abends 
als Escörte eines mit Weinfäſſern beladenen Wagens 
an das Thor del Angel. Gewalt anwendend, wollten 
fie in die Stadt, ohne Eingangs rechte zu bezahlen. Es 
entſtand ein Handgemenge; Arbeiter kamen dazu; die 
Wache wurde entwaffnet. Inzwiſchen traf Verſtärkung 
ein; die Truppen zerſtreuten die Meuterer; mehrere Wi⸗ 
derſpenſtige wurden zur Daft gebracht. Doch der Auf⸗ 
ruhr wurde bald zur Lawine. Das gerelzte Volk zog 
vor das Stadthaus, es zu umzingeln; viele National⸗ 
garden ſchloſſen ſich dem wachſenden Haufen an; es 
erhob ſich ein Geſchrei gegen die Rektutenaushebung; 
das dritte Bataillon der Miliz erhob ſich; der Aufſtand 
nahm eine drohende Geſtalt an. Da zog Gutierrez, der 
politiſche Chef, mit einer Abtheilung Truppen nach dem 
Stadthaus; es gelang, die Empörer auf allen Punkten 
auseinander zu ſprengen. In der Nacht wurden die 
Redakteure des Journals „Republicano“, die man als 
Förderer der Emeute betrachtete, in ihrem Bureau feſt⸗ 
genommen. Am 14. November früh um 6 Uhr 
ſchien alles ruhlg. Allein die Anführer der Volkspartei 
hatten die Stunden des Dunkels benutzt, eine 
ernfihafte Inſurrectlon vorzubereiten. Bald zogen 
bewaffnete Haufen vor das Stadthaus, fordernd, man 
möge ſofort die Gefangenen, namentlich die Ridaktoren 
des „Republſcano“, fteilaſſen; auch müffe der politiſche 
Chef dem Volke Rede ſtehen über fein Verfahten in 


dieſer Sache. Mehrere Regidors wurden gezwungen, 
ſich an die Spitze einer Deputation von fünf Glie⸗ 
dern zu ſtellen, die ſich zu Gutſerrez begab, Diefer wi⸗ 
derſtand mit feſtem Muthe allen Forderungen, ließ ſich 
nicht irren von dem wilden Geſchrel der Menge, und 
befahl, die fünf Abgeordneten nach dem Arreſthaus ab⸗ 
zuführen. Gegen Mittag publizirte er eine Proklama⸗ 
tion, die guten Bürger einladend zur Vertheldigung der 
geſetziſchen Ordnung. Es erging auch ein Beſchluß, 
wodurch der Natlonalgarde unterſagt wurde, ſich ohne 
legale Convocatlon zu verſammeln. Der Gentralkapi⸗ 
tain Van Halen, umgeben von einer ſtarken Kavalerke⸗ 
Escorte, verfügte ſich zum polſtiſchen Chef, um mit die⸗ 
ſem die geeigneten Maßregeln zu verabreden. Doch die 
den Maſſen eingedrückte Bewegung ſollte ſich in ihren 
dußerſten Folgen entwickeln. Die Bataillone der Na⸗ 
tionalgarde fammelten ſich auf dem Platz vor dem Stadt⸗ 
haus. Der Generalkapitän ließ gleichzeitig einen Theil 
der Garniſon in der Promenade la Rambla mit 6 Ge⸗ 
ſchützen aufſtellen. Am Abend dis 14. November und 
während der Nacht beobachtete man ſich; es ſchien, als 
zögere jede der beiden Parteſen, eine blutſge Eollifion 
herbeizuführen. Der Angteifende ſollte im Unrecht fein. 
Inzwiſchen watf das Volk Barrikaden auf und ver⸗ 
5 General Zurbano 
war am Abend von Girona angekommen, um dem Ge⸗ 
n Van Halen in dem Kampfe, der ſich nahte, 
beizuſtehen. Am 15. November um 9 Uhr Mor⸗ 
gens kam es zu lebhaftem Gewehrfeuer in der Rambla 
und auf der Platerla (Goldarbeiterſtraßey; bald verbrel⸗ 
tete es ſich durch die ganze Stadt. Die Reiterei machte 
einen Angriff in der Straße Afalto del Conde, wurde 
aber durch einen Regen von Steinwürfen und Flinten⸗ 
ſchüſſen von Dächern und Fenſtern her fo hart bedrängt, 
daß ſie ſich mit anſehnlichem Verluſt zurückziehen mußte. 
Da läuft plötzlich das Gerücht um, Zurbano habe den 
Soldaten die Plünderung der Plateria zugefagt, wo die 
Truppen ſich zu halten demüht waren. Sofort regnete 
es Steine, Kugeln, ja ganze Möbelſtücke auf die Köpfe 
der Streiter. Zurbano's Pferd ſoll von einer Kommode 
erſchlagen worden fein. Mit äußerſter Anſtrengung und 
durch grauſame Opfer gelang es den Truppen, nach dem 
Kloſter Enſenanze hin und in der Straße del Call Bo⸗ 
den zu gewinnen; aber je mehr man ſich in der Stadt 
auf Gefechte einließ, um ſo mehr wuchſen Verluſte und 
Schwierigkeiten. Es fehlt zu Barcelona noch an einer 
auf Emeuten berechneten Einrichtung, wie fie jetzt zu 
Paris beſteht; die Dispofittonen der Truppen waren 
nicht topographiſch geregelt. Dazu kam, daß die Erbit⸗ 

terung in allen Volksklaſſen mit jedem Augenblick zu⸗ 
nahm; die Frauen wachten Waſſer ſiedend und ſchütte⸗ 
ten es aus großen Keſſeln über die Soldaten; jede Ter⸗ 
raſſe in der Stadt wurde zu einem Arſenal von Back⸗ 
ſteinen. So mußte ſich denn Van Halen gegen Mit⸗ 
tag entſchlleßen, die Truppen nach dreiſtündigem Gefecht 
und einem Verluſt von 5 dis 600 Mann den Rückzug 

antreten zu laſſen. Van Halen ſelbſt und General Zur⸗ 
bano, die zuerſt in dem Fort Atarazanas (nahe an der 

Ringmauer nach dem Meere zu) Schutz geſucht hatten, 

beſorgten bald, dort blokirt zu werden, und begaben ſich 

um 4 Uhr mit einer ſtarken Escorte nach der Citadelle. 

Ir Zug dahin war nicht gefahrlos, denn aus allen 

Häuſern ward auf die Truppe geſchoſſen und es blieben 

mehrere Offiziere todt oder verwundet auf dem Platze. 

Am Abende ſtiegen die Milizen mit Leitern über die 
Mauer an der Landseite am Thore del Angel und ver⸗ 

einigten ſich mit Bauern aus der Umgegend; ſo ver⸗ 

ſtärkt nahmen fie das Fort Pio vor der Stadt. 

Am 15ten November Abends hatte ſomlt die In: 

ſurttction den Sieg davongetragen. Die Generale waren 

in der Eitadelle; die Garniſon occupirte die Eitadelle, 

das Fort Atarazanas, das Univerſitätsgebzude, das Quar⸗ 
tier der Artillerie und das Fort Montjuſch. Während 


der Nacht auf den 16. Novbr. wurde Barcelona von 
dieſem Fort und der Citadelle aus bombardirt. Kano⸗ 
nade und Bombenwerfen dauerten den ganzen Tag des 
16. Novbr. über fort. Inzwiſchen mangelte es den 
Truppen in ihren Kaſernen an Lebensmitteln; die Streit⸗ 
kräfte des Volks hatten ſehr zugenommen; aus der Er 
gegend ſtrömten bewaffnete Milſzen in die Stadt. Die 
Sieger mußten darauf denken, die Bewegung zu regu⸗ 
lariſiten, und irgend eine Verwaltungsbehörde zu Cteiten, 
Am 17. Nov. wurde daher eine populaire Junta nie⸗ 
dergeſetzt, an deten Spitze ein gewiſſer Garſy ſteht. 
Die Junta hat den Namen: „Proviſorlſche leltende 
Volksſunta“ angenommen; man gedachte, ihr eine zweite 
confultative Junta zur Seſte zu geben. Noch vor Nie⸗ 
derſetzung der Volksjunta erließ Garſy unter ſeinem ei⸗ 
genen Namen eine Proklamation, worin er ſeinen hel⸗ 
denmüthigen Mitbürgern Glück wünscht zu der erkämpf⸗ 
ten Freiheit und zur Niederwerfung des SM litär⸗Despo⸗ 
tismus, den eine ſchwache und unfähige Regierung auf 
ihnen habe laſten laſſen, eine Regierung, die ihre In⸗ 
duſtele zerſtöre und ſie durch Elend und Armuth zur nie: 
drigſten Knechtſchaft herabwürdigen wolle. Sich an die 
Arbeiter wendend, verſpricht ihnen Garſy Entſchädigung 
für die beſtandenen Gefahren und Entbehrungen. Ge⸗ 
ſchloſſen wird mit der Aufforderung an dle Nationals 
garde, es möge jedes Bataillon ein Mitglied ernennen 
zur Bildung einer Oberjunta. Von der in dieſer Weiſe 
conftituirten Junta iſt am 17. Nov, eine Proklamation 
an alle Gatalonier ergangen. Die Bewegung ſoll eine 
allgemeine werden. Die Junta hat einige Maßregeln 
getroffen zur Herſtellung der Ordnung; ſie hat dem 
Regiment Guadalajara, das ohne Lebensmittel im Uni⸗ 
verſitäts⸗Gebäude ſtand, die Wohlthat einer Capitula⸗ 
tion mit freiem Abzug bewilligt. Eine ähnliche Ueber: 
einkunſt wurde mit der Garniſon im Fort Atarazanas 
abgeſchloſſen. In der Nacht haben die Truppen auch 
die Eitadelle verlaſſen, welche ſofort vom Volke beſetzt 
wurde. Die Garniſon hielt zuletzt nur noch das Fort 
Montjulch, den Hafen und die Vorſtadt Barcelonette bes 
fest. Am 17. Nov. Abends unterhandelten die Gene⸗ 
rale mit der Junta, um eine Pacficatton zwiſchen Bür⸗ 
gern und Soldaten zu Stande zu bringen. Am 18. 
No v. iſt das Provinzlal⸗Regiment Burgos in Barce⸗ 
lona eingezogen, um mit den Rebellen gemeinſchaftliche 
Sache zu machen. Am 19. hatten die Feindſeligkeiten mit 
der Stadt noch nicht begonnen. Das Hauptquartier 
des Generals van Halen war 2 Stunden von Barce⸗ 
lona zu San Felice; doch hatte er noch die Communi⸗ 
cation mit dem Fort Montjuich, welches allein von 
Truppen beſetzt iſt, frei. In Barcelona beſchäftigte man 
ſich, eine berathende Junta aus den angeſehenſten Män⸗ 
nern der Stadt zu bilden, und legte endlich in einem 
Programm die eigentlichen Tendenzen der Inſurrektion 
an den Tag. Nämlich: den Untergang der beſtehenden 
Regierung; man will dagegen conftituirende Cortes, im 
Fall der Regentſchaft mehr als Einen Regenten, die 
Helrath der Königin Iſabella mit einem Spanſer, und 
endlich Gerechtigkeit und Schutz der Natlonal⸗Induſtrie. 
— Die Revolution verbreitet ſich immer weiter. Neun 
Städte find dem Beiſpiele Barcelona's gefolgt, an deren 
Spitze Saragoſſa ſteht.. — Der Regent ſelbſt wird 
Madrid verlaſſen, und den gefährlichen Aufruhr zu ſtil⸗ 
len verſuchen. ; a 
Schweiz. Einige Deputiete und Militärs des 
Val de Travers und des Vignoble (Neuchatel) hatten 
eine Bittſchrift an Se. Maj. den König eingeſandt, 
worin ſie um Abänderungen der Staatsverfaſſung, oder 
vielmehr um eine gänzliche Umwälzung petitlonirten. 
In der Antwort, die ihnen durch den Gouverneur 
v. Pfuel zuging, wird denſelben der Rath gegeben: ein 
Land, wo fie nicht zufrieden und glücklich zu leben wiſ⸗ 
ſen, und wo ihre extravaganten Idten nur Unordnung 
hervorbringen und die öffentliche Ruhe ſtören würden, 
zu verlaſſen. ' 
Osmaniſches Reich. Am 6, und 7. Nov. 
fand zu Belgrad die feierliche Promulgation dis groß⸗ 
berilichen Berats, die Erhebung des Alexander Kara 
Georgewitſch zum Fürſten von Serbien betteffend, ſowie 
die Salbung des Fürften und Beeidigung der Beamten, 
ſtatt. Zu bemerken hierbei war, daß der ruſſ. Konſul, 
der von allen Konſuln in Belgrad allein anweſend war, 
dieſen Feierlichkeiten nicht belwohnte. 

Amerika. Die Feindſellgeeſten zwiſchen Mexiko 
und Texas haben begonnen. Die Texlaner haben die 
Vothut des mexlkaniſchen Heeres mit großem Verluſte 
zurückgeſchlagen. Ein mexlkaniſcher Geſandte ſucht nun 
zu New⸗Pork die Reglerung der . Staaten zu 
bewegen, die Vermittlung zwiſchen Miriko und Texas 
zu übernehmen. j 


Beleuchtung des Extrakts 
aus der Breslanfchen Kämmerei⸗Haupt⸗Rechnung 
pro 1840. 
(Vergl. Nr. 282 der Brest, Zeitung.) 

Einer der wichtigſten Ausgabe⸗Titel, welcher auf der 

Kämmerei laſtet, iſt die Armenpflege. — Im Jahre 

1840 find aus der ſtädtiſchen Kaffe für dieſelben zuge⸗ 

ſchoſſen worden. . 16,199 Rthl. 1 Sgr. 2 Pf. 

außerdem ſind aus den i 
Aktiv = Kapitallen, den 


— 2164 — 8 
freiwilligen Beiträgen 
u. ſ. w. verwendet worden 
und die ganze Summe 


der wirklichen Ausgaben 
beträgt für dieſen Ver⸗ 


waltungszweig 


32,499 Rihl. 1 Sgr. 4 Pf. 


48,698 Rthl. 2 Sgr. 6 Pf. 
2705 Perſonen wurden hierdurch mit monatlichem All⸗ 
moſen betheilt, 515 Perſonen haben aus Legaten Un⸗ 
terſtützungen empfangen, 2595 Perſonen wurden mit 
ärztlicher Kur, freier Medizin und andern, für das kör⸗ 
perliche Wohl erforderlichen Mitteln unterſtützt. — 

Rechnet man hlerzu die außerordentliche Unterſtützung 
an 18 Perſonen, die freie Wohnung an 80 arme ob⸗ 
dachloſe Familien, die Verpflegung der im ſtädtiſchen 
Arbeits⸗ und Armenhauſe durchſchnittlich vorhandenen 
374 Perſonea, und den in den Elementar⸗, Frei⸗ und 
Beſſerungs⸗Schulen an 3453 Kindern gewährten freien 
Unterricht, ſo beläuft ſich die Summe derer, welche auf 
verſchiedene Weiſe Kommunalunterſtützung erhalten ha⸗ 
ben auf einige Tauſend, wenn man ſelbſt zugiebt, 
daß einzelne Perfonen in den vorſtehenden Poſitſonen 
mehrere Male aufgeführt ſind. — 

Dieſe hohe Zahl glebt leider einen ſchlagenden Be⸗ 
weis von dem auch bei uns vorhandenen Pauperismus. 
— Soll in dem erwarteten Heimathsgeſetz das Heil⸗ 
mittel hiergegen zu finden ſein? Wir zweifeln ſehr daran. — 

Das neue Geſetz kann keinen andern Zweck errel⸗ 
chen, als das jetzige Verhältniß der Armenpflege zu ſta⸗ 
diliſiren. Der oberſte Grundſatz des neuen Geſetzes müßte 
die Aufhebung der Freizügigkeit fein, das heißt, es muß 
die Wahl des Wohnorts von Bedingungen abhängig 
machen, es 8 die perſönliche Freiheſt beſchränken. — 
Dieſe Beſchränkung wird aber nicht die wohlhabenden, 
vermögenden und überhaupt höheren Volksklaſſen treffen, 


ſondern hauptſächlich die arbeitenden Klaſſen hart drücken. 


— Diejenigen Klaſſen, welche am Meiſten der Beweg⸗ 
lichkeit zum Gedeihen bedürfen, dieſe Klaſſen gerade ſol⸗ 
len nun, der Pflanze gleich, an ihren Geburtsort ge: 
bannt bleiben, wo fie vielleicht in dem dürren Boden 
eingehen müſſen, der ihnen keine Nahrung gewährt! — 

Und warum dieſe Beraubung des erſten nicht blos 
menſchlichen, ſondern ſogar thieriſchen Rechts? — Da⸗ 
mit die jetzige Vertheſlung der Armen im Lande feſtge⸗ 
halten werde. — Sollte es nicht am Ende dagegen 
ſchon beſſer fein, das gefürchtete Wort „Armenſteuer“ 
über das Land auszuſprechen, und die Armenpflege von 
der Gemeindelaſt zur Laſt der Provinz oder des ganzen 
Staates zu erheben? — Sollte es nicht beffer fein, eine 
jede Gemeinde zu dieſer Landesſteuer nach dem Verhält⸗ 
niß heranzuziehen, nach welchem ſie bisher für die Armen 
überhaupt zu ſorgen hatte, als ſie vor einer weiteren 
Ueberbürdung durch geſetzliche Sperren zu fhügen? — 
Die anderen Mittel die mon gegen dieſes Uebel brau⸗ 
chen kann, werden entweder nicht wirkſam oder mehr als 
hart fein. a 


Allerdings muß etwas Durchgreifendts in der Sache 


geſchehen; denn man ſieht, daß bei der jetzigen Geſetz⸗ 


gebung, welche einem Jeden das Recht zugeſteht, ſich 
niederzulaſſen, wo er will, und andererſeits jeder Kom⸗ 
mune die Pflicht auferlegt, für die Verarmten des Octs 
zu ſorgen, die Kräfte einzelner Gemeinden erſchöpft wer⸗ 
den. Ueberdies ſcheint der gegenwärtige Moment die 
neuen Maßregeln durchaus zu fordern. Der Staat foll 
von einem großen Eiſenbahnnetz durchzogen werden, den 
Endpunkten der Eiſendahnen ſtrömen, wie die Erfahrung 
lehrt, die Maſſen der Bevölkerung zu, und ſo können 
einzelne Kommunen von den zuzlehenden Fremden über⸗ 
fluthet und außer Stand geſetzt werden, ihren geſetzlichen 
Verpflichtungen nachzukommen. — Es ſollen jetzt ſchon 
die Fälle nicht ſelten ſein, daß kleine Kommunen ſolche 
Perſonen, welche ihrer fortdauernden Unterſtützung an⸗ 
heim zu fallen drohen, mit einem kleinen Kapital und 
dem Rathe dotiren, ſich nach der größeren Hauptſtadt 
zu wenden. — = 

Gehen wir von biefen allgemeineren Betrachtung auf 
die Armenverpflegung in Breslau über, ſo dürfte es 
ſehr viel für ſich haben, wenn die Kommune 
ihre baaren Geldunterſtützungen, in vielen 
Fällen, in Natural⸗Unterſtützungen verwan⸗ 
delte. Indem beim Einkauf im Großen die Produkte 
billiger zu ſtehen kommen, könnte mit denſelben Mitteln 
mehr geleiſtet werden. 


Beifpielsweife wollen wir für einen Gegenſtand un: 
ſere Meinung näher erläutern: Es wird mit mehreren 
Bäckern ein Kontrakt auf Brodtlieferungen geſchloſſen⸗ 
und für kontraktwidrige Lieferungen eine namhafte Strafe 
zur Armenkaſſe bedungen. Das Gewicht und die Qua⸗ 
lität wird von Zeit zu Zeit durch die Bezirksvorſteher 
unterſucht. Den Allmoſen⸗Empfaͤngern wird ftatt des 
baaren Geldes eine beſtimmte Anzahl von Brodtmarken 
ertheilt, welche fie beim Empfang des Brodtes dem Lie⸗ 
bean bei dem fie es holen, abzugeben haben. Hier 
W die Rechnung mit den Bäckern ſehr einfach, 

„„Aumoſen⸗Empfänger genießen den Vortheil, daß fie 
en mehr Brodt erhalten, als ſie ſich beim Kauf 
im 35 n könnten, und der ſtädtiſchen 
Behörde wird duech dieſe Maß regel die Ga: 
rantie geboten, daß die Geld opfer, welche zu 
dem beſtimmten Zweck der Unterftügung ge⸗ 


bracht find, in den Schankſtätten nicht vereis 
telt werden. — es 
Beſonders dringend ſcheint uns die Verpflichtung auf elne 
Unterſtützungsweiſe aufmerkſam zu machen, welche in Berlin 
mit dem beſten Erfolg zur Anwendung kömmt. — Die dortige 
Armen⸗Direktion hat ſeit dem Jahre 1833 „ſolchen armen 
Familien, die bei einem höchſt dürftig lohnenden Gewerbe 
und zugleich bei einem reichen Kinderſegen nicht im 
Stande find, fo viel zu erwerben, daß fie ihre nothwen⸗ 
digften Bedürfniſſe befriedigen können“ gut gedüngten, 
zu dieſem Zwecke gepachteten Acker nebſt der Aus⸗ 


ſaat zum Kartoffelbau überwleſen. y 


In den Jahren 1836—39 wurden 24 Morgen an 
143 Familien vertheilt, von denen eine jede durchſchnitt⸗ 
lich 5 Kinder hatte, es partizipirten alſo im Ganzen 
etwa 850 bis 1000 Perſonen daran. Der Aufwand, 
den dieſe Ueberweiſung von ¼8 Morgen an eine Fami⸗ 
lie verurſachte, wurde von der Armendirektion mit 2 Rtl. 
15 Sgr. pro Familie und Jahr beſtritten und die Fa⸗ 
milie hatte durch die eigene Bearbeitung einen Ertrag 
von 19 bis 25 Scheffel Kartoffeln gewonnen. 

Durch dieſe im Ganzen geringe Ausgaben ſind die 
begabten Familien nachhaltig unterſtützt worden, fo daß 
ihnen ein geſundes und nothwendiges Nahrungsmittel 
nicht fehlte. In dem erwähnten Bericht über die Ver⸗ 
waltung der Stadt Berlin wird über den moraliſchen 
Nutzen dieſer Maßregel Folgendes angeführt: „Die Fa⸗ 
milienväter brauchen nicht ihre ganze Zeit der Feldarbeit 
zu widmen, und können ſich durch ihre Frauen und ihre 
heranwachſenden Kinder dabei helfen, vielleicht auch die 
ganze Feldarbeit durch ſie allein betreiben laſſen. Der 
Aufenthalt und die Bewegung in freier Luft für Leute, 
von denen ein großer Theil durch ihre gewöhnliche Be⸗ 
ſchäftigung auf die Stube beſchränkt und zum fortdauern⸗ 
den Sitzen gezwungen iſt, ſtärkt ihre Geſundheit. Thä⸗ 
tigkeit, Betriebſamkeit und Selbſtgefühl wer⸗ 
den in ihnen dadurch angeregt, und nicht, wie 
bei Geldunterſtützungen, vermindertz auch ſind 
fie mit nützlicher Beſchaͤftigung bekannt geworden, oder 
haben ſich darin vervollkommnet.“ 

Es wäre zu wünſchen, daß unſere Armendirektlon 
dieſe Sache genauer erwägen möchte; der mehrerwähnte 
Bericht würde ihr (S. 170 sg.) die nöthigen Notizen 
über dieſe Angelegenheit an die Hand geben. 


In Betreff der Armen⸗ Krankenpflege iſt zu 
bemerken, daß diejenige, welche von den Armenärzten be⸗ 
ſorgt wird, der Kommune bei Weitem billiger zu ſtehen 
kommt, als die im ſtädtiſchen Allerheiligen⸗Hoſpital. 

Im Jahre 1840 wurden von den Armenärzten 
2208 Kranke innerlich und 243 äußerlich, zuſammen 
2451 Perſonen behandelt, von denen, wie wir zuverläfs 
fig wiſſen, 355, alſo ohngefähr 14 ½ 0 geſtorben find, 
Hierauf wurden 2884 Rthl. 6 Sgr. 11 Pf. verwen⸗ 
det, der Kranke kam alfo auf 1 Rihl. 5 Sgr. 4 Pf. 
zu ſtehen. 

Im Allerhelllgen⸗Hoſpital wurden 2650 
Kranke innerlich und 975 äußerlich, zuſammen 3625 
Perſonen behandelt, von denen 502, alfo beinahe 14% 
geſtorben find. Sieht man bel den Koſten der Kran⸗ 
kenpfloge im Hoſpital nur auf 1) die Gehalte der Ho⸗ 
ſpltalbeamten, 2) ihre fixitten Emolumente und 3) auf 
die Koſten der Medikamente, ſo beliefen ſich dieſe 

ad 1 auf 2690 Rthl. 27 Sgr 3 Pf. 
ad 2 = 151 Rihl. 20 Sgr. 8 Pf. 
ad 3 = 6027 Rthl. 1 Sgr. 2 Pf. 


zuſammen 8869 Rthl. 19 Sgr. 1 Pf. 


Somit koſtete die eigentliche Krankenpflege im Ho⸗ 
ſpital, mit Ausſchluß der Koſt, Wäſche u. ſ. w. 2 Rll. 
13 Sgr. 4 Pf. pro Perſon, alſo 2 Rthl. 8 Sgr. 
mehr als bei der Behandlung durch die Armenärzte. 

Für dieſen Mehraufwand iſt aber nicht einmal ein 
viel günſtigeres Reſultat erzielt, abgeſehen von den wahr⸗ 
haft luxurlöſen Verhältniſſen, diren ſich die Hoſpital⸗ 
kranken im Vergleich mit den Revlerkranken erfreuen, 
und deren Koſten hier gar nicht in Anſchlag gebracht 
find, — Sollte hiergegen der Einwand gemacht werden, 
daß in der Hoſpftalkrankenpflege ſich gewöhnlich mehr 
Schwerkranke befinden als in der Mevierpflege, hlerdurch 
aber Koſten und Mortalität geſteigett werden, fo dient 
namentlich gegen das Letztere der Umſtand als genügende 
Entgegnung, daß der Revterkrankenpflege ſämmtliche kran⸗ 
ken Kinder bis zum fünften Jahre anheim fallen, und 
daß namentlich in den erſten Jahren das Sterblichkeits⸗ 
verhältniß ſich am umgünſtigſten geftaltet, well bei den 
eigenthümlichen Werhältniffen der ärmeren Klaſſe in hie⸗ 
ſiger Stadt der größere Theil der erkrankten ein⸗ bis 
zweijährigen Kinder zu Grunde geht. 5 

Was wir über den Verkauf der Kämmereigüter in 
unferem Auffag in Nr. 282 er Zeitung dußerten, 
dürfte mit noch größerem Recht ! r die Hofpitalgliter 
zur Anwendung kommen, am me ſten ſpricht dafür, daß 
die Güter Herrnprotſch und Peiskerwitz 2358 Rthl. 
27 Sgr. 6 Pf. eingetragen und 2283 Rthl. 21 Sgr. 
11 Pf. Ausgaben in Anſpruch genommen haben, ſo 
daß von zwel Gütern ein wirklicher Ertrag 
von 75 Rthl. 5 Sgr. 7 Pf. in die Hoſpltals⸗ 
kaſſe floß, was allerdings in dieſem Jahre durch eis 
nige Reparaturen und Bauten veranlaßt worden ift, — 


Im Jahre 1838 betrugder Ueberſchuß aus biefen Gütern 
780 Nhl. A Sgr. 5 Pf, im Jahr 1839 1002 Rl. 
7 Sir. — Es zeigt aus dieſer ſchwankenden Einnahme, 
daß die Dotation des Inſtituts nicht ſonderlich durch 
das Grundeigenthum gefichert iſt, und daß das Hofpital 
bei einem Geldkapital, welches zinsbar ausgeliehen wäre, 
beſſer fundirt erſchiene. 


ä ——— — — — —— 
Zu dem Auffag: 


Die Patrimonial⸗ Gerichtsbarkeit, 
aus dem Geſichtspunkte des praktiſchen Lebens. 
Breslauer Zeitung Nr. 271. 


Es iſt darüber ſich zu einigen, daß der elnzelne 
Richter die Gerichts⸗Einſaſſen und ihre einfachen gegen⸗ 
feitigen Verhältniſſe genau und beſſer kennen lernt, als 
ein entfernteres Geticht über ausgedehnteren Sprengel; 
daß es dem Einzelrichter auch leichter werde, zu ermit⸗ 
teln, und nicht nur einen Prozeß zu verhandeln. 


Nachthellig aber, entſchteden nachtheilig, fo auf den 
Richter ſelbſt, als in Bezug auf die Gerichts⸗Eingeſeſſe⸗ 
nen, iſt das immerwährende Herumrelſen, Herumziehen 
von einem Patrimonlalgerſchts-Ort zum andern. Das 
raubt Zelt und verdirbt Zeit. Anſtatt Sammlung zu 
dem vorhabenden Geſchäft, geht Zerſtreuung voran, und 
iſt in der Mitte und am Ende: „die Reiſe, die unge⸗ 
wohnte Umgebung nach der Ankunft, die geſellſchaſtlichen 
Anſprüche an und bei dem Gerichtsherrn, die Rückſicht 
auf die Rückrelſe; dabei die Koſtenvermehrung bei allen 
dieſen Reiſen. Manche von den, an dem Gerichtstage 
eingelelteten, Geſchäften werden nicht beendet, ein weiterer 
Termin dozu an dem Wohnort des Gerichtshalters ans 
geſetzt, wobei natürlich die Parteien auch des Gewinns 
entgehen, ohne zu reifen, ihr Recht geſprochen zu ſehen, 
beſonders auch in Bezug auf die Verhandlungen der 
freiwilligen Gerichtsbarkeit. ö 


Zugeſtanden, daß eine öftere Reviſion dis Verfahrens 
eines Gerichtshalters wohl nicht vom Uebel ſein dürfte, 
Seitens einer quallfizütten Perſon; wie ſchwer iſt das 
auszuführen an einem ambulanten Gerichtshalter. Hier 


iſt faſt nothwendig eine vorausangeſagte Reviſion und N 


daneben eine möglichſt deckende Vorbereitung. 

Dieſen Uebelſtänden, meines Erachtens, wäre abzu⸗ 
helfen, wenn der Staat, die Geſetzgedung, verlangte, 
daß Patrimonſalgerichte mit Einzelrichtern in Mitte 
der dafür geeigneten Bevölkerungszahl eingerichtet wür⸗ 
den. Mithin ſelbſtſtändige Wohnung für den Richter, 
zugleich für einen Amtsboten, der die Aufſicht über das 
Diſtrikts⸗Gefängniß hätte, mithin Beſchaffung eines Ge⸗ 
fängniß⸗Lokals. b ee 

Dann aber noch ſcheint mir erwünſcht ein Polizel- 
Aktuarius, der neben und unter Aufſicht des Richters 
diejenigen Polizei⸗Unterſuchungen und Beſtrafungen zu 
leiten hätte, complicirterer und ſchwerer Art, welche Otts⸗ 
polizei⸗Behörden dieſer Central⸗Behörde zu übertragen für 
geeignet erachten ſollten. 


Für dieſen Antrag ſpricht die Erfahrung, die andern 
Ortes ſich auch nahe gelegt haben dürſte; daß Beſtra⸗ 
fungen von einer unparteiiſchen, d. h. entfernten Be⸗ 

hörde vetanlaßt und ausgeführt, auf den Uedertreter ei⸗ 
nen welt nachhaltigeren Eindruck machen, als in Voll⸗ 
zug gefegt durch unmittelbare Einwirkung des Polizel⸗ 
Herrn am Otte. Dieſe Polizel⸗Aktuarlen würden die 
Polizel⸗Oiſtrikts⸗Kommiſſarien erſetzen können und müß⸗ 
tem natürlich durch Aufkommniſſe aus dem Gerichts⸗ 
Diſtrikt befoldet werden. i 


Zur Begleitung der Geſchäftsführung nun des Ge: 
richtshalters als des Polizei⸗Aktuarius wären durch Wahl 
aus den Gerichtsherren des Gerichts⸗Sprengels zwei 
Männer zu bevollmächtigen: „für Rechts⸗ und Polizei: 
Angelegenheit.“ Die Beaufſichtigung eines höhern Be⸗ 
amten aus der Richterklaſſe würde aber jedenfalls in 
ſolcher Einrichtung nicht allein erleichtert, ſondern auch 
geſichert, weil ſolcher höherer Aufſeher nun immer feinen 
Mann und fein Wirken zum geeigneten Moment auf: 
zufinden wiſſen kann und auffinden wird. 


Die Verſuche ſind gemacht worden, derartigen Ein⸗ 
richtungen in dem Bereich eines landräthlichen Kreiſes 
durch Anregung an Kreistagen das Wort zu reden. Der 
Erfolg ſolcher Verſuche ſcheltert aber leicht da, wo 4s 
nothwendig, daß alle Berufenen zu einem gleichförmigen 
Entſchluß ſich einigen, mithin um fo eher, wo Anſichten 
und Intereffen verſchledener Art Anſprüche auf Anker⸗ 
kennung bevorworten können. 2 


Finden obige Andeutungen in der höhern Verwal⸗ 
tung Zustimmung, fo könnte deren Einführung ohne 
Zwang vorbereſtet werden, indem ein ähnliches Verfah⸗ 
ren verſucht würde, wie es in England in früheen Jahr⸗ 
hunderten ſchon Eingang gefunden hat. Auch in jenem 
freien Lande, mit inen tiefgemurzelten Einrichtungen 
aus den Zeiten der Feudalherrſchaft, gad es und giebt 
es vielleicht noch dergleichen Herrſchaflsgerichte, benannt 
Court of mann, Aber diefe Gerichte find abſolut ge⸗ 
worden, indem die Regierung daneben andere von ihr 
ausgehende Gerichte beförderte und geſetzlich feſtgeſtellt 
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wurde: daß jeder Eingeſeſſene auch bei dleſen öffentlichen 
Gerichten ſein Recht ſuchen und finden könne. 

Die hier über England mitgetheilten Notizen find 
aus der Erinnerung von Reifebemerkungen über Eng⸗ 
land entnommen, die der Oberpräſident von Vincke vor 
mehreren Jahren veröffentlichte. Daß die höhere Juſttz⸗ 
verwaltung früher der Idee nicht abgeneigt war, unmit⸗ 
telbare Ottſchaften einem auf obige Andeutungen for⸗ 
mirten Gerichtsſprengel beizuordnen, glaube verfihern zu 
können. Sollten daher vorläufig die erforderlichen Ei⸗ 
nigungen ſich nicht bewerkſtelligen laſſen, fo wäre der 
Verſuch wohl nicht zu koſtbar, ein ſolches Einzelngericht 
etwa in der Mitte einer Quadratmeile, bewohnt von 
2 bis 4000 Menſchen, einzurichten. Die von dem 
Königlichen Fiskus abhängenden Ortſchaften könnten 
gleich dem Gericht zugetheilt und es den anderen Ge⸗ 
richtsherrſchaften überlaſſen werden, ſich anzuſchließen. 

L. a. H. 


Inland. 3 

Berlin, 30. Nov. Se. Majeſtät der König ha: 
ben Allergnädigft geruht, dem Oberſt⸗ Lieutenant a. D. 
von Arnim zu Quedlinburg die Anlegung der von 
Sr. Durchlaucht dem Herzog von Anhalt⸗Bernburg ihm 
verliehenen Kriegs⸗Denkmünze für 1814— 18185 zu ges 
ſtatten. — St. Mojeftät der König haben Allergnädigſt 
geruht, den bisherigen Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor 
und Kreis⸗Juſtizrath Mertz in Kottbus zum Ober⸗Lan⸗ 
desgerichts⸗Rath und Mitgliede des Ober⸗ Landesgerichts 
in Naumburg zu ernennen. 

Der bisherige Oder⸗Landesgerichts⸗Referendarſus Im: 
manuel Joſeph Schramm iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſatius 
für die Gerichte des Strehlener Kreiſes, mit Anweiſung 
feines Wohnſitzts in Strehlen, beſtellt worden. 

Ihre Königl. Hoheiten der Prinz und die Prin⸗ 
zeſſin Wilhelm ſind von Hohenſchwangau, und Se. 
Königl. Hohelt der Erbgroßherzog von Sachſen⸗ 
Weimar iſt von Weimar hier eingetroffen. 

Das 25ſte Stück der Geſetzſammlung enthält unter 
Nr. 2308 die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre wegen des 


verheißenen Steuer⸗Erlaſſes und über die Beförde⸗ 


rung einer umfaſſenden Etſenbahn⸗ Verbindung 
zwiſchen den verſchiedenen Provinzen der Monarchie; 
r. 2309 die Verordnung wegen Aufhebung der 
Ausfertigungs⸗ und Verhandlungs⸗Sporteln der Provinz 
zial ⸗Verwaltungs⸗Behörden, und Nr. 2310 die Ver⸗ 
ordnung wegen Herabſetzung des Salz⸗Verkaufs⸗ 
Preiſes auf den Niederlagen der Monarchle. Sämmt⸗ 
lich vom 22. November d. J. 

Nachdem bereits ſeit drei Jahren der bisher an un⸗ 
ſerm königlichen Hoflager akkreditirt geweſene Geſandte 
der hohen Pforte, Kiamil⸗Paſcha, jetzt Kommandant 
von Belgrad, als abweſend in unſerm „Handbuch für 
den preußiſchen Hof und Staat“ gefühlt worden iſt, 
erfährt man, daß ſein Nachfolger, Topas Effendi, 
früher Sekretär bei der Botſchaft der hohen Pforte in 
Paris, beteits ernannt, nach andern ſogar ſchon unter⸗ 
wegs iſt. Derſelbe wird dem Vernehmen nach nicht 
mit dem Charakter eines außerordentlichen Geſandten 
und bevollmächtigten Miniſters, ſondern nur mit dem 
eines Geſchäftsträgers oder Miniſter⸗Reſidenten beklei⸗ 
det ſein. Der gegenwärtig hier als interimiſtiſcher Ge⸗ 
ſchäftsträger fungirende Dollmetſcher, Dawud, wird, dem 
Vernehmen nach, als Legationsſecretär hier verbleiben, 
was man hier ſehr gern ſieht, da er ein ſehr gefälliger 
und liebenswürdiger Mann iſt, der ſich ſehr viel mit 
den Wiſſenſchaften beſchäftigt. Man würde ſehr gera, 
im Fall ſich das ſehr verbreitete Gerücht von der Ab⸗ 
berufung des Hrn. von Trautmannsdorf beftätigt hätte, 
den Fürſten Felir Schwarzenberg, Sohn des verſtorbe⸗ 
nen Feldmarſchalls aus Wien, hier geſehen haben, nun 
will man aber wiſſen, daß ſich derſelbe als kaiſerlicher 
Internuntius nach Konſtantinopel begibt. (Elberf Z.) 

* Noch immer tauchen hin und wieder, ſelbſt bei 
guten Patrioten, die Wünſche auf, Preußen möchte 
ſich auf einer Reichsverſammlung der Vertretung des 
Volkes eben ſo zu erfreuen haben, wie andere deutſche 
Staaten in Folge der Beſchlüſſe des Wiener Kon⸗ 
greſſes. Man halt es daher für Pflicht, dieſe auf 
eine jüngſt erſchienene Schrift aufmerkſam zu machen, 
welche „Europa's politiſche Verweſung“ betitelt iſt. 
Der Verfaſſer, in der Staats wiſſenſchaft theoretiſch 
und praktiſch wohlerfahren, und der ſelbſt als Volks⸗ 
vertreter, zumal einer ſolchen Reichsverſammlung in 
einem benachbarten Königreiche, als Mitglied bei⸗ 
wohnte, erklärt dieſe Repräſentationsſyſteme fuͤr das 
Machwerk eines blinden Strebens nach Volksfreiheit, 
da daſſelbe mit dem Grundweſen derſelben, der Ge⸗ 
rechtigkeit, im Widerſpruch ſtehe. Dabei weiſt er nach, 
„daß dieſes Syſtem überaus leicht zu einem kindiſchen 
Spiele dienen könne, welches Machthaber mit ihren 
Völkern treiben.“ Auch die andern Gründe find fo 
beſchaffen, daß das preußiſche Volk ſich gluͤcklich ſchä⸗ 
ben kann, von ſeinem weiſen Regent bisher damit 
verſchont worden zu ſein. 

Es iſt neulich in öffentlichen Blättern berichtet 
worden, daß von Seiten des Staates eine große An⸗ 
zahl von Chronometern und Spiegelfertanten 
bei den beſten hieſigen Künſtlern beſtellt worden feien, 


um Handelsſchiffe für den Verkehr mit Amerika damit | 


auszuſtatten. Dieſe Nachrichten ſind ſehr übertrieben 
und unrecht gedeutet worden. Was die Beſtllung von 
Büchſenchronometern und Sextanten betrifft, fo hat der 
Staat durch den Vorſtand der nautiſchen Schulen, 
Geheimerath Beuth, allerdings eine Anzahl zum Gebrauch 


und zur Belehrung der Zöglinge ſeit 1840 anfertigen 


laſſen, ferner ſind hieſigen Künſtlern Vorſchüſſe bewilligt 
worden, um ſolche Inſtrumente vorräthig zu halten, 
damit Seeleute ſogleich verſorgt werden können. Im 
Ganzen ſind jedoch kaum hundert Sextanten und bei 
weitem nicht die Hälfte dieſer Zahl an Chronometern 
vom Staate aufgegeben. Die Meinung endlich, als 
wolle man durch eines der großen Handelsinſtitute die 
maritime Verbindung mit Amerika beleben, entbehrt 


alles Grundes. Die Seehandlung hat nicht allein an 


ihre verunglückte chineſiſche Speculation noch immer zu 
denken; es fehlen uns auch, bis jetzt wenigſtens, die 
nöthigen Handelsverträge mit den ſüdamerikaniſchen 
Staaten, durch welche es möglich würde, auf trangs 
atlantiſchen Märkten vortheilhaft aus erſter Hand zu 


kaufen und vice versa unſere Manufacturerzeugniſſe 


dort abzuſetzen. 

Köln, 26. 
den Umfang der vor kurzem von Seiten unferer Staats: 
Regierung gegen die Rheiniſche Zettung nöthig be⸗ 
fundenen Einſchreitungs⸗Maßregeln find hier die ver⸗ 
ſchiedenartigſten, zum Thell abſichtlich entſtellten Anga⸗ 


(Kölner Zeit.) 


ben in Umlauf geſetzt werden; nach außen hin aber hat 


über dieſelben, fo viel mir bekannt, nur ein von hier 
aus datirter Bericht in der Mannheimer Abendzeitung 
einige detaillirte Mittheilungen gemacht, die, ſowohl 
dem Inhalt und der Darftellungsmeife als den ange⸗ 
hängten Schlußfolgerungen und Raiſonnements nach, 
höchſt wahrſcheinlich der Feder elnes bei der Sache ſelbſt 
nahe Betheiligten entfloſſen ſind. Die Veröffentlichung 
des wahren Thatbeſtandes aber, der doch dieſem Be⸗ 
richterſtatter ſchwerlich fremd ſein konnte, ſcheint vor der 
Hand außer deſſen Abſicht gelegen zu haben. Ich will 
daher nachſtehend mittheilen, was ich hinſichtlich der ſelt⸗ 
her ſtattgehabten Einſchreſtung der Regierung gegen dle 
Redaktion der Nheinifhen Zeitung aus einer Quelle 


erfahren habe, dle ich für eben ſo gut unterrichtet als 


wahrheitliebend zu halten berechtigt din. Dieſer mir 
zugegangenen Verſion zufolge ließ der hieſige Reglerungs⸗ 
Präſident, Herr von Gerlach, am 12. Novbr. in hö⸗ 
herm Auftrage den verantwortlichen, übrigens blos no⸗ 
minellen Redakteur der gedachten Zeitung, den frühern 
Buchhändler Renard, zu ſich entbieten, ſprach ihm in 
Belfein dis von Amts wegen zugezogenen Regierungs⸗ 
Juſlizlars das entſchiedene Mißfallen der Staatörrgie: 


rung an der ſeit ihrem Beginne von der Rheiniſchen 


Zeitung verfolgten und trotz mancher direkten und indi⸗ 
rekten Abmahnung hartnäckig feſtgehaltenen Tendenz nach⸗ 
drücklich aus, und erklärte ihm dann von Amts wegen, 
angeblich auch zu Protokoll, daß die Regierung ihn nicht 
länger als verantwortlichen Redakteur des Blatts aner⸗ 
kennen und dulden könne, daß er ſomit als ſolcher mit 
Ende des Monats abzutreten habe, und daß dis dahin 
ein neuer der Regierung für diefe Eigenſchaft zuſagen⸗ 
der verantwortlicher Redakteur aufgeſtellt fein müſſe, 
widrigenfalls die Rheinſſche Zeitung mit dem letzten 
Dezember (dem letzten Tage des erſten Jahre ihres Be⸗ 
ſtehens) ihr Aufhören zu gewättigen habe. In Betreff 
des feitherigen Mitarbeiters an der Rheiniſchen Zeitung, 
des nach Höfken's ſchnellem Rücktritte von der Redak⸗ 
tion aus Berlin hierher berufenen Dr. Rutenberg, dem, 
wie es heißt, vorzugsweiſe die Redaktion der Preußen 
und Deutſchland betreffenden Artikel übertragen war, 
ſoll zugleich von Seiten des Reglerungspräſidenten die 
gemeſſene Weiſung ergangen fein, daß jede Theilnahme 
deſſelden an dem Blatte, ſet es als Mitarbeiter oder durch 
don ihm geſchrlebene, in daffelbe aufgenommene Artikel, 
fofort aufhören müſſe, widrigenfals nicht minder das 
ſchon angedeutete Verbot des Forterſcheinens der Zeitung 
in Ausſicht ſtehr. Ob zugleich, wie Manche wiſſen 
wollen, dem Dr. Rutenberg amtlich bedeutet worden ſei, 
daß er Köln innerhalb einer beftimmten Friſt zu verlaſ⸗ 
fen hade, muß ich dahlugeſtellt fein laſſen. Für dieſe 
Angabe ſcheint vorläufig blos det Umſtand zu ſprechen, 
daß Dr. Rutenberg, wie er ſelbſt heute in der Rheinl⸗ 
ſchen Zeitung öffentlich anzeigt, unſere Stadt in den 
nächſten Tagen verlaſſen wird, um dis zur Mitte des 
nächſten Monats wieder in Berlin einzutreffen; gegen 
dieſelbe aber ſpricht die ſeither bel unferer Staatstegle⸗ 
rung wohl mit Recht vorausgeſetzte Abneigung, ohne dle 
dringendſte Nothwendigkelt einem ihrer Unterthanen die 
freie Wahl eines beliebigen Aufenthaltsortes zu verküm⸗ 
mern oder ſogar durch abminiftrative Einſchreltung 
gänzlich abzuſchnelden. So viel über die Maßregeln, 
zu welchen ſich, inſowelt man hier davon Kenntniß bes 
fit oder beſitzen will, unſere Regierung gegen die Res 
daktion der Rheinſiſchen Zeitung veranlaßt gefunden haben 
ſoll. Von einer Entziehung der Conceſſion, womit der Ober⸗ 
präſident v. Schaper nach der in der Mannheimer Abendztg. 
mitgethellten Berfion dem Redakteur, Hen. Renard, even⸗ 
tuell gedroht 


Novbr. Ueber die Beſchaffenhelt und 


5 


* 


haben ſoll, könnte übrigens wohl gar nicht 


die Rede fein, wenn es, wie hier von gut unterrichteten 


Perſonen verſichert wird, wahrheitsgemäß iſt, daß der 
Mheiniſchen Zeitung noch immer die im vorigen Herbſte 
nachgeſuchte Conceſſion vom Minſſterium nicht ertheilt 


/ 


wurde), und daß die Autoriſatlon zu ihrer Herausgabe 
feither lediglich auf der damals vom Ober⸗Präſidenten 
v. Bodelſchwingh ihr zugegangenen Ermächtigung, vor⸗ 
läufig und bis auf weitere Welſungen aus Berlin zu 
erſcheinen, beruht hat. Der Herausgeber und verant⸗ 
wortliche Redacteur der Rheiniſchen Allgemeinen Zeitung, 
aus welcher die Rheiniſche Zeitung hervorging, beſaß die 
vorſchriftsmäßige Conceſſion; da aber das neue Blatt 
unter abgeändertem Titel, in bedeutend vergrößertem 
Format und in erweiterter Tendenz erſcheinen follte, fo 
war die Einholung einer neuen Conerſſion beim Mini: 
ſterium erforderlich, die, wie geſagt, bisher noch ausge⸗ 
blieben fein fol. Dem Vernehmen nach haben übri- 
gens dle Geranten der Rheiniſchen Zeitung bereits einen 
der jetzigen Mitredacteure des Blattes der Regierung als 
künftigen verantwortlichen Redacteur bezeichnet und fehen 
der Genehmigung deſſelben, ſo wie dem ungehinderten 
Fortbeſtehen ihres Blattes entgegen. (L. A. 3.) 


Deut ſchland. 


Frankfurt a. M., 27. Novbr. (Privatmittheil.) 
Die jüngſthinnigen Erfolge der britiſchen Waffen im 
fernen Aſien haben in hieſigen Kreiſen, die der Anglo⸗ 
manie völlig unverdächtig ſind, eine nicht nur angenehme 
Senſation erregt, weil man ſich davon verſpricht, es 
werde das Tory⸗Kabinet nunmehr auch in den türkis 
ſchen Angelegenheiten eine nachdrückliche Sprache gegen 
die nordiſche Großmacht führen. Dieſe Angelegenheiten 
ſind, namentlich was die Donauländer anbetrifft, für 
Deutſchland keine gleichgültige Sache, indem ſich viel⸗ 
fältige Benachtheiligungen des drutſchen Handels vorher⸗ 

ſehen laſſen, ſollte es jener Macht gelingen, in dieſen 
Ländern den Meiſter zu ſpielen. Aus dieſem Geſichts⸗ 
punkte die jetzige Lage der Dinge in Serbien und der 
Wallachei betrachtet, erregt es ein ſchmerzliches Be⸗ 
fremden, daß diejenige deutſche Großmacht, die dabei am 
nächſten intereſſirt iſt, eine ſo auffallende Gleichgültigkeit 
bei der Entwickelung der gegenwärtigen Baſis mindeſtens 
ſcheinbar beobachtet. Doch ſchmeichelt man ſich mit 
der Hoffnung, daß auch dieſe Macht fortan eine thätigere 
Theilnahme daran entfalten wird, zumal ſie dabei auf die 
Mitwirkung ihrer Aliirten zählen kann. 
Stuttgart, 25. Nov. Die Eriftenz eines päpſt⸗ 
lichen Breve, durch welches der Biſchof von Rotten⸗ 
burg, neben einer Rüge ſeiner frühern Connivenz, für 
ſeine neueſte Handlungsweiſe belobt wird, iſt durch eine 
Erklärung des Erbgrafen von Waldburg⸗Zell⸗Trauchburg 
in katholiſchen Blättern außer Zweifel geſitzt. Noch 
vernimmt man aber nicht, ob daſſelbe zur Erwirkung 
des königl. Placet unſerer Staatsregierung worgelegt 
wurde. Außer Zweifel iſt aber, daß dieſes Placet, wenn 
es nachgeſucht werden ſollte, nicht erthellt würde. Die 
in jener Erklärung enthaltene Drohung, in dieſem Falle 
den begonnenen Kampf fortzuſetzen, kann den Entſchluß 
der Regierung, gerechten Forderungen willig entgegen zu 
kommen, Uebergriffe aber, die den Staalsorgantsmus 
lähmen müßten, zurück zu weiſen, nimmermehr erſchüͤt⸗ 
tern. — Einem ziemlich verbreiteten Gerüchte zufolge 
hätte Ober⸗Konſiſtorlalrath Knapp aus Anlaß feines 
Austrltts aus der Abgeordnetenkammer die Erklärung ab⸗ 
gegeben, daß er von den früher in der Kammer von 
ihm verfochtenen Anſichten in Betreff des Strofverfah⸗ 
rens weſentlich abgekommen fel. — Der erledigte Lehr⸗ 
ſtuhl der Dogmatik an der evangeliſch⸗theologiſchen 
Fakultät zu Tübingen iſt dem Profeſſor Beck in Ba: 
ſel, einem Würtemberger, übertragen worden. Beck iſt 
als ein geiſtreſcher, ſtreng bibliſcher Theolog 6.35 
N - E. 


Oeſterrei ch. 


Aus Oeſterreich, 22. Novbr. Wie Ste bereits 
wiſſen werden, iſt nun auch in Lemberg den Jefuiten 
ein adeliges Konvikt übergeben worden; das Gymna⸗ 
um und die philofophifhe Schule zu Tarnopol befigen 
fie bereits ſeit Jahren, und auch das ſtändiſche Konvikt 
zu Innsbruck iſt ihnen überantwortet. In Grätz, wo 
ſie einer reichen Erbſchaft wegen lange Prozeß führten 
oder noch führen, haben fie ihr Moviciat und Hausſtu⸗ 
dium und deſchäftigen ſich elfeig mit Privatſtelſorge. In 
Linz fisen fie in dem erſten der neuen Feſtungsthürme, 
wo Erzherzog Maximilian d⸗Eſte, ihr vornehmſter Gön⸗ 
ner, ihnen ohnung und Kirche einrichtete. Gegen 
ihre Einführung in die Stadt ſträuben ſich, dem Ver⸗ 
nehmen nach, bie oberen ſchen Stände, mit Inbegriff 
der Geiſtlichen. Ihre ſanatlſchen Predigten und Beich⸗ 
ten haben das heitere Leben der ſchönen Donaustadt be: 
reits vielfältig geſtört. Auf ihr ehemaliges Paradies, 
auf Böhmen, das in feiner jetzigen teligiöfen Beſchaf⸗ 

fenhelt ein Produkt der Jeſuſten iſt, richten fie, fo wie 
ſchon früher ihre Geiſtesverwandten, die Liguorlaner, ihr 
Augenmerk; allein auch hier ſollen die Stände einftim: 
mig und energiſch gegen ihre Einführung proteſtirt ha⸗ 
ben. Gewaltfam werden ſie nirgends aufgedrungen, ja 
man behauptet ſogar, daß ihnen, vom höchſten Orte aus, 
Wien und ein bedeutender Umkreis geradezu verboten ſei. 
Dieſes Gerücht verbreitete ſich wenigſtens, als im vorl⸗ 
gen Jahre Jeſnitenkommiſſare ein zu Kloſterneuburg, 
zwei Stunden von Wien, befindliches Gebäude der Mer 


) Vergl. die vorgeſtr. Bresl. Ei Red, 
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chitariſten kaufen wollten und unverrichteter Sache ab⸗ 
zogen. Aber man begreift überhaupt nicht, warum man 
einen Orden wieder einführte, den die gewiß fromme 
Maria Thereſia aus triftigen Gründen abgeſchafft, gegen 
den auch in Oeſterreich faſt alle Stände ein ſcheues 
Mißtrauen empfinden; alle Einſichtsvollen ſind der Ueber⸗ 
zeugung, daß durch das extreme Treiben der Sefuiten 
und Liguorianer der Religion mehr geſchadet als genützt 
wird. Kaiſer Franz ſoll in ſeinem Teſtamente eine halbe 
Million Gulden für die Verbreitung der Jeſuiten an⸗ 
gewieſen haben. 5 (E. A. Z.) 
Peſth, 20. Nov. Die hieſigen ungariſchen poli⸗ 
tiſchen Blätter bewegen ſich nun wieder freier, und ihre 
Discuſſionen beſchränken ſich nicht mehr auf innere 
Angelegenheiten, auch das Ausland iſt oft ihrem ſcharfen 
Tadel unterworfen, ſo daß man in vieler Hinſicht unſere 
Preſſe für ganz entfeſſelt halten follte.,. Die ſerbiſchen 
und walachiſchen Angelegenheiten ziehen ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ſich, und faſt alle erhrben die Stimme ge⸗ 
gen Rußland dem ſie allein die gegenwärtigen Wirren 
in jenen Provinzen Schuld geben. — Andererſeits über⸗ 
wacht der neuangeſtellte Bücherrevifor fein Amt mit 
ängſtlicher Strenge, was unſere Buchhändler hinſichtlich 
ihrer vom Auslande zu beziehenden Sortimentsartikel 
oft in nicht geringe Verlegenheit verſetzt. Nach neuer 
Verordnung darf kein Buch in den hieſigen Blättern 
angezeigt oder recenſirt werden, wenn nicht vorher der 
Reviſor der Anzeige ſein Admittitur verliehen hat, was 
bei feinen Bedenk lichkeiten dem Geſchäftsgange ſehr 
hinderlich iſt. Für Rechnung der ſerbiſchen 
Regierung iſt in einer hieſigen Papierfabrik⸗Niederlage 
eine große Quantität Papier zu Patronen angekauft 
worden. 5 (A. 3.) 


Großbritannien. 


"London, 24. Nov. Nach Berichten aus Irland, 
deren vollſtändige Glaubwürdigkeit jedoch noch der Be⸗ 
ftätigung. bedarf, haben bei der Erhebung der Armen⸗ 
ſteuer zu Skibbereen Widerſetzlichkeiten ſtattgefun⸗ 
den, ſodaß die Polizei, von etwa 2000 aufrührlſchen 
Bauern umringt und mit Steinen geworfen, ihre Ge⸗ 
wehre abſchoß, wodurch von den Bauern einer getödtet, 
drel verwundet wurden. Es iſt eine Verſtärkung der 
Polizei nach jener Gegend geſendet worden, wo dieſer 
Vorfall große Aufregung hervorgerufen haben foll, 


Frankreich. 

Paris, 25. November. Der Departementsrath der 
Seine hat einen Wunſch ausgeſprochen, in dem die voll⸗ 
ſtändigſte Verdammung des Verfahrens liegt, welches 
bei der Bildung der Verzeichniſſe der Geſchwore⸗ 
nen vom Minifterium befolgt worden iſt. Mit 24 ge⸗ 
gen 9 Stimmen hat der Departementsrath beſchloſſen, 
die Regierung zu erſuchen, daß fie in Zukunft jährlich 
das Verzeichniß der 1500 Namen veröffentlichen laſſe, 
unter denen die Geſchworenen gewählt werden müſſen. 


Spanien. 

Paris, 25. Nov. Die telegraphiſchen Depeſchen 
haben bekanntlich gemeldet, daß Espartero am 21. 
Nov. im Begriffe ſtand, an der Spitze mehrer Batail⸗ 
lone die Hauptſtadt zu verlaſſen, um ſich zur Unterdrük⸗ 
kung des Aufſtandes nach Catalonſen zu begeben. Ein 
ſolcher Schritt wäre von der höchſten Bedeutung für 
die Regentſchaft Espartero's. Hätte die Königin Ma⸗ 
rie Chriftine ſich nie dazu entſchloſſen, Madrid zu ver 
laſſen, ſo wäre ſie vielleicht noch bis zu dieſer Stunde 
die Regentin des Reichs geblieben. Bei allen frühern 
politiſchen Bewegungen in den Provinzen iſt Madrid 
jederzeit mehr oder weniger unruhig geworden, und in 
dem Maße, als die Unruhen in den Provinzen gefähr⸗ 
lich wurden, nahm die Bewegung in der Hauptſtadt 
einen drohenden Charakter an. Die Vorgänge der letz⸗ 
teren Septemberrevolution haben dies nur allzu ſehr be: 
ſtätigt. Gewiß iſt es, daß Espartero am 21. Novbr, 
noch nicht die Ausdehnung, welche die Inſurrektion in 
Catalonien erlangt hat, wiſſen konnte, denn eben ſo wie 
die Journale vom 19. laſſen die außerordentlichen Nach⸗ 
richten vom 20. Nov. aus Madrid erkennen, daß man 
ſich dort der Hoffnung hingab, Esportero werde noch 
im Stande fein, die Inſurtekllon von Barcelona zu be 
zwingen. . 


Niederlande. 


Haag, 23. Nov. Seit der Entwurf des zweiten 
Buches der neuen Strafgeſetzbücher veröffentlicht und 
den Generalſtaaten vorgelegt worden, hat ſich die leb⸗ 
hafteſte Erörterung darüber in der holländiſchen Preſſe 
erhoben, Der Artikel 4 des 10. Titels hat namentlich 
auch konfeſſionelle Streitigkeiten hineingezogen, die täg⸗ 
lich an Erbitterung zunehmen. Der Artikel lautet: 
„Geiſtliche, die ohne vorhergehende Erlaubniß der Re⸗ 
gierung Bullen, Briefe, Beſchlüſſe, Aufträge oder irgend 
andere Akten von einer ausländiſchen geiſtlichen Obrig⸗ 
keit verkündigen, verbreiten oder in Druck geben, follen 
he werden mit correctioneller Gefängnißſtrafe von 
5 1 si als einem und nicht mehr als fünf Jah⸗ 

öchſtene ER e Geldbuße mindeſtens von hundert, 
bon i ed Gulden.“ Die Katholiken ſehen 
hierin Nane 2 die im Grundgeſetz ausgeſpro⸗ 
chene Ittiheit des birgdlenſtes; die Forderung eints 


„ Plactt“ ſei offenbar nut gegen ihre Kirche gerichtet 
und könne proteſtantiſchem Haſſe ohne Abwehr 2 * 
rer Seite zum Deckmantel dienen. Darauf antwortet 
man, die Beſtimmung ſolle ſich auch auf die proteſtan⸗ 
tiſche Geiſtlichkeit beziehen, auch fie müſſe beſtraft wer⸗ 
den, wenn fie ohne Erlaubniß des Königs Beſchlüſſe 
der Synode bekannt machen oder ſonſt verſuchen würde, 
die Grenzen des Gehorſams gegen die Staatsgeſetze u 
überſchreiten. „In dieſem beſonderen Fall ſeid ihr im 
Unrecht,“ ruft die Arnheimſche Courant den Katholiken 
zu, „obwohl euch im Allgemeinen die Unverträglichkeie 
der Proteſtanten (2) Glund genug zu gerechten Bes 
ſchwerden an die Hand gegeben hat.“ 


Belgie n. 

Brüſſel, 26. Nov. Die Hinderniffe, - welche die 
Douane an der Franzöſiſchen Gränze den Eiſenbahn⸗ 
Reiſenden in den Weg legt, ſind ſo arg, daß Niemand 
mehr auf der Eiſenbahn fahren will und daß die Meſ⸗ 
ſageriten ihren Dienft von Mons nach Valenclennes 
wieder einrichten wollen. — In der Kammer wurde 
geſtern Bericht über das Budget erſtattet. Die Cen⸗ 
tral⸗Sektion verwirft einſtimmig die Zuſatz⸗Centime auf 
Grund⸗, Perſonal⸗ und Patentſteuer, bewilligt fie auf 
das Enregiſtrement, und iſt gethrilter Anſicht in Bezug 
auf das Bier. Dadurch entſteht ein Unterſchied von 
etwas über einer Million Fr. in der Einnahme. 


Osmaniſches Reich. 
Konftantinopel, 9. Nov. Aus Syrien find 
Nachrichten eingegangen über die Empörung der Syrer 
in der Provinz Becharieh, über eine Niederlage der al⸗ 
baneſiſchen Milizen im Kesruan und über die Plünde⸗ 
rung einer Karawane die von Damask nach Beyrut 


ging. Es erfüllen ſich alfo die Prophezelungen und Dro⸗ 


hungen die Sir Stratford Canning der Pforte gemacht 
hatte, als dieſe ihren Entſchluß einer völligen Unterjo⸗ 
chung der Maroniten den Repräſentanten der Mächte 
mittheilte. Beunruhigt durch das Eintreffen der Vor⸗ 
herſagung und beforgt, daß Engländer oder Franzoſen 
dabei die Hand im Spiele haben könnten, will das tür⸗ 
kiſche Miniſterlum den Maroniten einen chrſſtlichen Kat 
makam geben und hofft dadurch die von London erwar⸗ 
teten Proteſtatlonen gegen die Aufſtellung eines türkl⸗ 
ſchen Chefs im voraus zu entkräften, den von den Eng⸗ 
ländern protegirten Sohn Emir Beſchirs durch die Er⸗ 
nennung eines andern unmöglich zu machen und ſo die 
Forderungen, die man flüher wegen des Elbanons ftellte, 
auf ein Nichts zu reduciren, das gleichwohl als ein Et⸗ 
was erſcheinen fol. — Muſtapha Nurt Paſcha verlangt 
wegen der in Syrien neu ausgebrochenen Unruhen Ver⸗ 
ſtärkungen, dieſe wird er durch die 2000 nn regu⸗ 
larer Truppen, die zur Ablöſung der Albaneſen von hier 
abgegangen ſind, erhalten; er wird aber, da ein leichter 
Vorwand jetzt vorhanden iſt, auch die Albaneſen belbe⸗ 
halten und die Europäer in ihren nach der Meinung 
der Türken anmaßenden Forderungen fortwährend hin⸗ 
halten können. — Handelsbriefe aus Erzerum berichten, 
daß an der perſiſchen Grenze ein Zuſammenſtoß zwiſchen 
den türkiſchen Kurden und den Perſern ſtattgefunden 
habe, wobei die Kurden den Kürzeren gezogen hätten, 
Der Angriff ſoll von den Kurden, die in Uerümania 
einfielen, ausgegangen ſein; die Perſer hätten dann jene 
zurückgedrängt und mehrere türkiſche Ortſchaften verheert. 
Der engliſche Botſchafter erhielt auf ſeine Erkundigung 
üder die Wahrhaftigkeit dieſes Gerüchts von der Pforte 
die Verſicherung, daß nichts Offizielles darüber einge⸗ 
gangen, mithin die Sache wohl eine reine Erdichtung 
ſei. — Riza Paſcha hat am erſten der drei Tage des 
türkiſchen Bairams dem Sultan eine hübſche Ueberta⸗ 
ſchung bereitet. Riza beforgte ohne Wiſſen Sr, Hoheit 
(2) die Errichtung von drei neuen Garde- Cavalerie⸗ 
Regimentern und einem Regiment Garde⸗Infantetie und 
ſtellte dieſe äußerſt ſchöne Truppe an dem genannten 
Tage dem erſtaunten Sultan vor. Die Mannſchaft iſt 
aus ausgeſucht ſchönen Leuten zuſammengeſetzt, die erſte 
Escadron jedes Regiments beſteht aus lauter Mohren 
mit Offizieren gleicher Farbe. Die Kavalerie hat weiße 
Pferde, ihre Uniform iſt roth; die Uniform der Infan⸗ 
terie blau mit rothen Aufſchlägen. (A. 3. 


Bombay, 15. Okt. Die hieſigen Zeitungen thel⸗ 
len auch die Detall⸗Berichte der Generale Nott und 
Pollock über ihre Siege mit, doch was dieſe mehr 
enthalten, als die bereits bekannten Nachrichten, beſteht 
faſt nur in ausführlicherer Darlegung der Stellungen 
und Bewegungen der Truppen. Hervorzuheben wäre 
noch aus der Depeſche des General Nott über die Ein⸗ 
nahme von Gisni, welcher auch ein Ingenieur Bericht 
über die Schleifung der Gitadelle und aller Feſtungs⸗ 
werke beillegt, daß man in der Seflung ziemliche Vor⸗ 
räthe von Munition, 25,000 Flinten, wovon jedoch nr 
10,000 brauchbar, und wenig taugliche Kanonen, worun⸗ 
ter ein Achtundſechzigpfünder, vorſand. — Die erſte 
Depeſche des General ollock, welche über das Tref⸗ 
fen bel Teſihn berichtet, in welchem die Afghanen unter 
Akbar Chan m Au meldet unter Kg: 
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fegt halte, große Vorthelle darbiete, und daß Akbar Chan 
nichts vernachläſſigt hatte, um feine natürlichen Schwie⸗ 
rigkeiten fo furchtbar zu machen als möglich. Die Bri⸗ 
tiſchen Truppen flürmten aber, wie ſchon erwähnt, dle 
Höhen; die Afghanen, ihrer Gewohnheit zuwider, rück⸗ 
ten ihnen entgegen, und es entſpann ſich ein verzwelfelter 
Kampf, in welchem oft nur das Britiſche Bajonnet den 
Ausſchlaa gab. Als die Gegner geworfen waren, fand 
man unter den auf dem Hügel zurückgebliebenen Fein⸗ 
desleichen auch mehrere Häuptlinge neben ihren Pferden 
liegen. Die Afghanen wurden endlich ganz in die Flucht 
geſchlagen, und Gineral Pollock ſagt: „Ich habe mich 
überzeugt, daß ungefähr 16,000 Mann uns entgegen⸗ 
ſtanden, großenthells Reiterel. Mohammed Akbar Chan, 
Mohammed Schach Chan, Emin Ullah und viele an⸗ 
dere Häuptlinge erſten Ranges waren anweſend. Sie 
alle find geflohen. Wir haben einen vollftändigen Sieg 
gewonnen, und unſere Feinde haben ſchwer gelitten. 
Sie haben mehrere hundert Todet, ihre Kanonen und 
drei Fahnen verloren. Von unſerm Gepäck haben wir, 
trotz aller darauf gemachten Angriffe, nichts eingebüßt, 
was man hauptſächlich den trefflichen Anordnungen 
des Oberſtlieutenanis Richmond zu verdanken hat, der 
den Nachtrab führte.“ Die Zahl der erbeuteten Kano⸗ 
nen und Munitionsvorräthe war beträchtlich, doch ſcheint 
das Geſchütz der Afghanen theils ſchlecht, thells gar 
nicht gebraucht worden zu ſein. 

Am intereſſanteſten iſt die zweite Depeſche des Ge⸗ 
neral Pollock über die Einnahme von Kabul, da 
ſie über den Stand der Dinge daſelbſt, beim Abgang 
der letzten Nachrichten, einige nähere Aufſchlüſſe enthält. 
Sie iſt aus dem Lager zu Kabul vom 16. Sept. da⸗ 
tirt, und lautet folgendermaßen: „Am Ilten d. M. 
marſchirten wir von Churd⸗Kabul nach Budchak. Ich 
gebrauchte die Vorſicht, die Höhen des Churd⸗Kabul⸗ 
Paſſes beſetzen zu laſſen, aber wir ſtießen auf keinen 
Widerſtand. Am Löten rückte ich welter nach Kabul, 
und lagerte auf der Rennbahn bei der Stadt. Heute 
Morgen bezog ich das Schloß Bala⸗Hiſſar mit folgen⸗ 
den Truppen: einer Abthetlung reitender Artillerie unter 
Maſor Delafoſſe, einer Kompagnie von jedem Infan⸗ 
terle⸗Regiment unter Oderſt⸗ Lieutenant Taylor und drei 
Abtheilungen Reiterei. Der ganze Generalſtab verfüge 
ſich mit ins Schloß. Unſer Zweck war, auf dem höch⸗ 
ſten für die Stadt ſichtbaren Punkt d. ſſelden die Bri⸗ 
tiſche Fahne aufzupflanzen. Der Prinz Föttih Dſchöng, 
der ſchon zu Gundawuck in mein Lager gekomman, 
hatte den Wunſch ausgedrückt, uns in den Bela⸗Hiſſar 
begleiten zu dürfen, was ich bewilligte. Bei der Auf⸗ 
pflanzung der Fahne fpielte das Mufſkkorps des Brit⸗ 
ſchen Iten Infanterie⸗Regiments das „God save the 
Queen,“ eine Königl. Salve donnerte, und ſäcamtliche 
Truppen riefen eln dreimaliges Hurrah. Die Fahne 
bleibt auf dem Bala⸗Hiſſar ſo lange aufgeſteckt, als wir 
hier bleiben. Die Beſatzung dieſer Citadelle, unter 
Oberſtlieut. Taylor ſoll, ſobald Gen ral Nott ankommt, 
durch eines feine Sipoy⸗ Regimenter abgelöſt werden. 
General Nott wird wohl morgen, ſpäteſtens Übermorgen, 
in Kabul eintreffen. Seit unſerm Einrücken haben wir 
noch nichts Geweſſes über Akoar Chan erfahren können, 
es ſcheint jedoch, daß Emin Ulah ſich von ihm getrennt 
hat. Keiner von den Häuptlingen hat gewagt, in der 
Richtung von Kabul zurückzukehren. Folgende Gefan⸗ 
gene ſind ins Lager gekommen: Miſtreß Trevor mit 8 
Kindern; Kapitän Anderſon mit ſeiner Gattin und 3 
Kindern; Kapitän Troup und Dr. Campbell. Wenn 
nicht ſehr unvorhergeſehene Umſtände eintreten, hoffe ich 
die übrigen Gefangenen binnen 8 oder 10 Tagen zu 
erhalten, mit Ausnahme des Kapitäns Bygrave, welchen 
Akdar Chan leider. mit ſich genommen, und während 
des Treffens vom 13. Sepibr. bei ſich behalten hat.“ 

— Dieſe Depeſche deutet ſchon an, daß die Beſetzung 
von Kabul nur temporair fein ſoll, und es wird denn 
auch als gewiß in hieſig n Blättern verfichert, daß 
Kabul, ſo wie das ganze Weſt⸗Afghaniſtan, gegen An⸗ 
fang Octobers geräumt ſein werde; doch glaust man, 
daß die Engländer auf der Dftf.ite ſich die Commu⸗ 

nicacton duch die Keiver und Ehurd⸗Kabul⸗Päſſe durch 
Beſatzungen offen halten dürften. Wie man ſich mit 
Hinſicht auf die Regierung Afghaniſtan's verhalten wird, 
od man die Afghanen wieder ganz ſich ſelbſt überlaſſen 
und ſich um die Thronfolge gar nicht weiter befümmern 
will, oder ob dem Prinzen Föttih Oſchöng unter gemiffen 
Bedingungen und Sicherheits⸗Maßregeln der Thron 
fiines Vaters Schach Sudſcha garantitt werden dürfte, 
darüber iſt noch nicht das Geringſte verlautet. 

Nachträglich iſt auf B f hl des General: Gouverneurs 
im Haupt⸗ Quartier deſſelben zu Simla unt rm 
5. October noch Fo gendes von feinem Secret ir T. 
H. Maddock bekannt gemacht worden; „Sit der 
öffentlichen Benachrichtigung vom 30. v. M. hat der 
General⸗Gouberneur die erfreuliche Nachricht erhalt. n, 
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daß alle Europäiſche Gefangene nun, mit Ausnahme 
eines einzigen, befreit ſind; dies wird mir in einer vom 
21. v. M. aus dem Lager zu Kabul datirten Mit⸗ 
theilung des Generale Major Pollock gemeldet, wo don 
Folgendes ein Auszug iſt: „„Mylord, es gereicht mir 
zu großer Genugthuung, Ihnen anzeigen zu können, 
daß ſämmtlichen Europänſchen Gefangenen (alſo auch die 
heldenmüthige Lady Sale), mit Ausnahme des Capitain 
Bygrave, jetzt ganz aus den Händen Mahomed Akbar's 
befreit find. Ich werde darüber meinen officlellen Bericht 
eiſtatten, ſobald ſie mein Lager erreichen, was ohne 
Zweifel morgen geſchehen wird. Ich ſchickte ein leicht 
equivirtes Detaſchement unter Sir R. Sale ihnen ent⸗ 
gegen, und ſie befinden ſich alle bei ihm, mit Ausnahme 
folgender, die ſchon in meinem Lager eingetroffen ſind: 
Major Pott enger und Capitain Johnſon (heute früh 
angekommen), Miſtreß Trevor mit acht Kindern, Capi⸗ 
tain und Miſtreß Anderſon mit drei Kindern Capitain 
Troup und Dr. Campbell; eine Europäiſche Frau 
und 4 Gemeine.““ ER 

General Nott foll am 17. September fünf Engliſche 
Meilen von Kabul geſtanden haben, und man glaubte, 
daß er ſchon am folgenden Tage ſich mit General Pollock 
verein gt haben dürfte, wovon aber obige vom 21. Sept. 
datirte Depeſche noch nichts erwähnt. 

Dem Londoner „Standard“ wird von feinem Kor 
reſpondenten in Bombay unter Anderem auch Folgen⸗ 
des gemeldet: „Von den 13,000 Mann der Belliſchen 
Armee, die zwiſchen dem 6. und 12. Januar d. J. im 
Paß von Teſihn umgekommen ſein ſollten, ſollen noch 
6000 am Leben ſein.“ Das genannte Blatt bemerkt 
zu dieſer Nachricht: „Es wäre grauſam, Hoffaungen 
zu erregen, zu deren Erfüllung wohl ſelbſt nach dem 
Wortlaut der Angabe unferes Korteſpondenten kaum 
eine Ausſicht iſt. Aber die Angabe iſt doch für Tau⸗ 
ſende zu wichtig und von zu hohem Intereſſe, als daß 
wir ſie ohne deſondere Bemerkung hätten übergehen 
können.“ ; - 

e 

Die letzten ofſtziellen Nachrichten aus Algier find 
vom 10. Novbr. Der General Lamoriclere war Ende 
Oktobers wieder in Maskara eingetroffen. Add⸗el⸗Ka⸗ 
der führte eine Art Guctillas⸗Krieg in der Gegend von 
Frenda. Er hatte ein Bataillon regulärer Truppen, 
800 Mann ſtark, mit ſich. Eine modile Kolonne, vom 
General Lamosciere abgeſandt, ſoll ihn aus jenen Ge⸗ 
bieten vertreiben. Ob dies geſchehen, melden die letzten 
Berichte noch nicht. Die Kolonne des General Bedeau 
war am 26. Oktober wieder in Tlemecen eingetroffen; 
die des General Changarnier hat ebenfalls ihr Winter⸗ 
Quartiere bezogen. Die Herbſt⸗Campagne iſt alſo jetzt 
beendet, und neue größere Streifzüge find in dieſer Jah: 
reszeit unmöglich. — In Scherſchell hat der General 
Bugeaud zur Brauſſichtigung dieſer Gegenden eine mo⸗ 
bile Kolonne von 1000 — 1200 Mann inſtalliren laſ⸗ 
fen, um die Beni Macer- Stämme, und Kabplen von 
Tenez in Reſpekt zu halten. — General⸗Lieutenant Fab⸗ 
vier, bei der Expedition von Morea als Griechenfreund 
bekannt, hat ſeine Inſpektion in Algier beendet und kehrt 
nach Frankreich zurück. Der Oderſt Marengo, welcher 
ſich in Algier durch feine Behandlung der Militär⸗Sträf⸗ 
linge und der dort gut gelungenen Disziplinirung dieſer 
Kleſſe einen Namen erworben, will jetzt mit feinen 
Sträflingen eine Kolonie, das Dorf Bonadura genannt, 
gründen. Od die ſer Verſuch glücken wird, kann erſt die 
Folge lehren. Die Verwendung der Truppen zu öffent⸗ 
lichen Arbeiten hat guten Fortgang. — Zur Frühlings⸗ 
Campagne, welche der General: Gouverneur Bugeaud 
ſeldſt leiten will und der auch der Herzog von Aumale, 
eine Brigade kommandirend, beiwohnen wird, ſollen 8 
dis 10,000 Mann neue Truppen, aus Frankreich kom⸗ 
mend, benutzt werden. — Das Abd⸗el⸗Kader durch die 
beabſichtigte Frühlings⸗Expedition wirkich ganz aus dem 
Algieriſchen Gebiet wird vertrieben werden können, de⸗ 
zweifeln die Offiziere, welche an Ort und Stelle die bis⸗ 
herige Taktik des Emirs kennen lernten. An Geld und 
Munition fehlt es ihm auch dieſen Herdſt nicht, und die 
Grenzländer von Marokko ſichern ihm ſtets einen mo⸗ 
mentanen Zufluchtsort, aus welchem er zur rechten 
Stunde wieder heroordrechen und den Gutrillas⸗ Krieg 
erneuern kann. (Staats⸗Ztg:) 


Talales und Provinzielles. 


Breslau, 2. Dezember. Freunde der Kunſt und 
W ſſenſchaft hegen die Abſicht, das Andenken Winckel⸗ 
manns am ten d. Mts., dem Geburtstage deſſelben, 
bet einem einfachen Abendeſſen im Lokale des weißen 
Adlers zu feiern und zu dem Zwecke ſich pünktlich um 
7½ Uher zu verſammeln. Es werden daher die Ver⸗ 
ehrer des großen Forſchers, welche an dem Unternehmen 


theiinehmen wollen, ergebenſt erſucht, ihre Namen bis 
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zum ten d. Mis. Abends 7 uhr dem Unterzelchneten 
mündlich oder ſchriftlich mitzuthrilen. 
Ambroſch, Ritterplatz Ne. 2. 


Tages: Bulletin. 

Politiſche Converſation. — Dem ziemlich leb⸗ 
haften Intereſſe, welches man an den Kämpfen der Eng: 
länder in Oſtindien, wit mehr noch in China, 
auch in Breslau nahm, iſt urplötzlich ein Ende gemacht 
worden. Die engliſche Fahne weht auf den Zinnen 
von Kabul und Hätte faſt auch ſchon auf denen von Nan⸗ 
ting geweht. Die Converſalion iſt nun zwar um die: 
ſes reichhaltige Thema ärmer, das Feld der Spekula⸗ 
tion aber ſeht erweitert. Auch die hieſige Hande lswelt 
ſieht die unerwartete Wendung der Dinge als ein für 
den Handel erfreuliches Ereignig an und verfpricht ſich, 
Falls nut die erſtere von Dauer fein ſollte, von dem⸗ 
ſelben für viele Branchen die günſtigſten Erfolge. Es 
gab freilich einmal eine Zeit, wo namentlich ſchleſiſche 
Tuche auf dem Tranſitwege durch Rußland den Weg 
bis und nach China fanden, und es wäre zu wünſchen, 
daß den mannichfachen Produkten Schleſiens auch ihr 
Theil der ungeheuren Abſatzquelle, die ſich mindeſtens 
für den Augenblick nach China eröffnet hat, wieder zufiele, 

Städtiſcher Rechnungs⸗Extrakt. — Sonder⸗ 
bar genug, gab unſere Commune erſt im Nove mber 
1842 die Schluß⸗Rechnung des Jahres 1840 aus. 
Es gehört zu den Erwartungen, die wir von der ſich 
neugeſtaltenden Verwaltung hegen, daß künftighin die 
Rechnung des abgelaufenen Jahres ſpäteſtens dis 1. April 
des neuen Jahtes gelegt werde, nicht aber faſt 2 Jahre 
fpäter, wo ganz veränderte Vethältniſſe eingetreten find, 
die niemals mehr eine richtige Beurtheilung des mo⸗ 
mentanen Zuſtandes erlauden. Die Reſultate dieſer 
letzten Rechnung, in Ne. 275 dieſer Zeitung mitgetheilt, 
weiſen, wie ſo ziemlich in jedem Jahre des letzten De⸗ 
cenniums, ein Minus nach. Wenn die eben daſeldſt 
gemachte Angabe wahr if, daß bereits an Ordnung der 
Rechnungen dieſer zwei Jahre, Behufs der Veröffentlichung, 
gearbeitet wird, fo, iſt nicht abzuſehen, warum, da man 
einmal ſo lange gewartet, die Ausgabe des Extrakts 


nicht noch dis zu jenem Termin hingehalten wurde. 


Dieſer Umſtand erſcheint um fo räthſelhafter, wenn ſich 
die zweite, in Nr. 275 gemachte Angade beftätigt, nach 
welcher für das laufende Jahr die Einnahme die Aus⸗ 
gabe um 3642 Tylt. 9 Sgr. 11 Pf, überfteigen fol. 
Durch eine ſolche, fortdauernd zu verbeſſernde Oecono⸗ 
mie würden die der Verwaltung gemachten Anſchuldl⸗ 
gungen freilich thatſachlich am beften widerlegt, und es 
würde kaum nöthig ſeln, denſelben in einer, wie wir 
hören, bereits vorberelteten Replik entgegen zu treten. 
Wenn wir es erſt bis zu der beantragten, hoffentlich 
nicht fernen Oeffentlichkeit gebracht haden, wird die Ver⸗ 
waltung dadurch mancher gehäſſigen Infinuation übers 
hoben, gleichzeitig aber auch mancher Verlegenhel⸗ 
ten los und ledig fein, die, zumal in frühern Jahren, 
in der leidigen Geheimthutrel Nahrung fanden. 
Breslauer Hafen. Zur Förderung ſeines dieß⸗ 
fällſigen, bereits vor mehrern Monaten veröffentlichten 
Projekts, hat Herr Stadtrath C. G. Kopiſch eine 
kleine Broſchüre, der eine Zeichnung der projektirten 
Anlage beigefügt iſt, drucken laſſen. Es wird darin 
auf die Vortheile des Winterhafens zu Maltſch hin⸗ 
gewieſen und dieſelben dadurch, als für Breslau er⸗ 
reichbar, geſchildert. Durch die beigelegte Zeichnung 
wird auch zugleich die nahe Verbindung mit den zwei 
vorhandenen u. projektirten Eiſenbahnen angeregt, ſammt 
den Vorzügen, welche der beſtimmte Platz gewähre, wo La⸗ 
gerpläge, Bauſtellen zu Anlage von Gebäuden, auch große 
Speicher bereits in der Nahe vorhanden. Die aller⸗ 
dings große Entfernung vom Mittelpunkt der Stadt 
wird in Anſchlag gebracht, dieſe aber mit einem Ko⸗ 
ſten⸗Aufwande von einem Pfenning pro Centner ins 
Gleichgewicht geſtellt. Die Koſten find auf 77,242 ½ 
Thaler feſtgeſetzt, und es wird die Hoffnung ausge⸗ 
ſprochen, wenn erſt auf die Höhe von 50000 Thalern 
Aktien gezeichnet feien, die noch fehlende Summe aus 
Staatsmitteln ergänzt werden dürfte. Nach einem 
mäßigen Anſchlage wird ein Zinfenertrag der Aktien zu 
5% pCt. nachgewieſen, und die Vermutoung ausgeſpro⸗ 
chen, daß, bei der zu erwartenden Steigerung des Ver⸗ 
kehrs allda, die ſelbe zu 10 pCt. rentiten können. — 
Wenn es auch den Sachkennern überlaſſen bleiben 
muß, die Tüchtigkeit und Rentabilität dieſes Projekts 
zu prüfen, ſo iſt denn doch jedenfaus gar zu dringend 
der Bau eines ſolchen Hafens bald zu wünſchen, 
damit ein bereits erlebtes Unglück mindeſtens kein ver⸗ 
geblicher Warnungsſpiegel geweſen ſei. 
Beleuchtungs Sache. In voriger Woche 
wurde abermals ein Verſuch mit einer, ſchon früher 
projektirten, neuen Art Straßen⸗Laternen⸗Oel⸗Beleuch⸗ 
tung gemacht, der jedoch in keiner Hinſicht befeiedis 
gend ausfiel. Wagen und Fußgänger, welche die 


Schweldnitzerſtraße um jene Zeit pafficten, fanden diefe 
neuen Laternen noch blendender, als die ſchon vor⸗ 

handenen, und wir haben ſomit alle Urſache, der in⸗ 

ſtertentirten Sonnen⸗Gas⸗ Beleuchtung ein bal⸗ 
diges, erſehntes Gedeihen zu wünſchen. Wie verlau- 
tet, ſollen zu der, binnen Kurzem zu erwartenden 
Probe Abgeordnete mehrerer bedeutenden Städte⸗Com⸗ 
munen nach Breslau kommen. 

Muſeum. Unter mehrern neuen intereſſanten 
Kunff » Gegenftänden erregen dort jetzt Wachsbild⸗ 
niffe von Baudiſch beſonderes Intereſſe. Sie 
zeichnen ſich durch Feinheit und Sauberkeit, vorzüg⸗ 
lich auch durch die unerläßliche Aehnlichkeit vor an⸗ 

dern Verſuchen vortheilhaft aus. (Herr Baudiſch 
hat bei mehrjährigem Aufenthalt in Rom dort feine 
Studien zurückgelegt.) Be 

Schleſiſche Wohlthätigkeit. In einem ſta⸗ 
tiſtiſchen Auszuge über ſämmtliche Vermächtniſſe und 
wohlthätige Stiftungen und Spenden, die vom 13ten 
Mai 1833 bis Ende 1841 im ganzen Preußi⸗ 
ſchen Staate gemacht wurden, ſind dieſelben auf 
4,254,822 Thlr. angegeben. Schleſien, der ſchönſte 
Stern in Preußens Krone, überſtrahlt auch darin alle: 
andern Provinzen, und hat dazu 1,267,638 Thlr., 
alſo faſt den dritten Theil des Ganzen contribuirt. 
Es wird dadurch die freudige Ueberzeugung aufs 
Neue gewonnen, daß der in Deutſchland allgemein 
bekannte, fromme Sinn der Schleſier auch in der 
neueſten Zeit nicht wankend geworden ſei. H. M. 


— 


Geſchichtliche Nachweiſung einiger möglichſt 
wohlfeilen Ernährungsarten der 
Hausthiere. 

Es find bereits fo viele Vorſchläge zur Abhilfe des 
Futtermangels für unfere Hausthlere gemacht worden, 
daß man den folgenden noch eine Stelle vergönnen mag, 

da ſie beſonders den Vorzug für ſich haben, in ähnlichen 
Fällen längere Zeit angewendet zu fein und dabei ſich 
bewährt zu haben. f 

In dem Jahre 1804 fand in Schleſien beinahe ein 
ähnlicher Zuſtand, wie der von dieſem Jahre ſtatt; eine 
große Trockenhelt hatte nur die Hälfte an Heu und 
Stroh gewinnen laſſen, der Winter trat ſehr zeitig. ein, 
und Kartoffeln, die damals ohnehin nicht in der Aus⸗ 
dehnung wie jetzt gebaut wurden, gingen theils durch 
Froſt, thells durch Fäulnſß in den Gruben zu Grunde. 
Hierzu traten große Lieferungen, die noch geleiſtet wer: 
den mußten. Man bezahlte den ſchleſ. Cr. Heu mit 
1 Rthlr., das Schock Stroh mit 6 Rthlr., den ſchleſ. 
Scheffel Hafer mit 2 Rehlr., den ſchleſ. Schfl. Kartof⸗ 
feln — zu 160 Pfd. — mit 20 Sgr., die Landwirthe 
befanden ſich daher nicht in geringer Verlegenheſt, wle 
fie ihren Viehſtand durchbringen follten. 

Unter dleſen Verhältniſſen ließ der fo vielen von uns 
gewiß noch in perſönlicher Erinnerung ſchwebende, höchſt 
intelligente Graf Bethuſi auf einem ſeiner abgelegenen 
Vorwerke, welches ohne die Nutzung der Schäferei ver⸗ 
pachtet war, und wo ſich nur ein Sommerſchafſtall be⸗ 
fand, eine Brennerei ertichten, 324 Stück gute ſpa⸗ 
niſche Schafe bringen, welche auf folgende Art genährt 
wurden. . 

Herr Graf Bethuſi ließ 300 Brest, Pfd. Kartoffeln 
in Dampf kochen, wit 6 Bresl. Metzen Hafer oder an⸗ 
derem geringen Malze oder Schrote elnmalſchen, mit 
2 Bresl. Quart Bierhefen anſtellen. 72 Stunden gäh⸗ 
ten, und am Ende der Gährung ½ Pfd. geſtoßnen 
Wachholderſtrauch (die Spitzen der kleinen Zweige) fo 
wie eine Handvoll Abreſch⸗ oder Bogeldeeren hinzuthun 
und abtrelben, wo an 6 — 700 ſchleſ. Quart Schlempe 
gewonnen wurden. Diefe wurde ftart gekocht, ganz 
heiß auf fein geſchnittenen Häckſel von 16 vierundzwan⸗ 
zigpfündigen Schütten Roggenſtroh gegoſſen, gut umge⸗ 
rührt, abgekühlt und kalt in folgender Reihe den Scha⸗ 
ſen verabreicht: 
1) Ganz früh wurde, während das Splülicht aufgekocht 
N Heu vorgelegt, und zwar auf das Stück 


b. 
2) um 9 uhr Vormittag das erſte Futter von dem 
Gemiſch des Häckſels mit Branntweinſpülicht, von 
ihm Santtätsfuppe benannt. 
um 10 Uhe ein zweites Futter von dleſer San 
taͤtsſuppe. 5 3 
Um 12 Uhr Mittags getränkt. 
Um 2 Uhr Nachmittags ein drlttes Futter von der 
Sanktätsſuppe. | 
Um 4 Uhr desgl. € 
Auf die Nacht wurde etwas ler Halder oder 
Heu vorgelegt, im Betrage von DL, ) 
An Roggenſtroh kam zum 985 auf das Stück 
1 Pfd. 6 Loth, an Inhalt in der 040 von Malz. 
Hafer und Kartöffelabgängen 1 Pfd. ae 
aller feſten Nahrungstheile 3 Pfd. 3 Lth., en 11 
Flüſſigkeit zur Suppe 1 Pfd. 22 Lih., Haup "OR 
4 Pfd. 25 Lth., alles Breslauer Gewicht, wovon 17 
Vorlage an Heu und Erdbſenſtroh 19 Lth. die Sanitaͤts⸗ 
ſuppe aber 4 Pfd. 6 Lth. betrug. 
) Dieſer Futterungsart ſſt blos auszufegen, daß fie zu hän⸗ 
ſig wiederkehrt; man muß den Wiederkäuern gehörige Zeit 
zur Verdauung gönnen, ich würde daher die Sanitäts⸗ 
ſuppe um 9, 1 und 4 Uhr geben und um 11 uhr trän⸗ 
ken laſſen. 


3) 
4) 


5) 


6) 
7) 


2168 


Herr Graf Bethuſi hat diefe Futterung, bei welcher 
ſich ſeine Schafe ausnehmend 1 befanden, durch vier 
Monate, vom 20. Dez. bis 20. April, angewendt und 
dazu bedurft: 

120 Ctr. Heu à 1 Rthlr.. . 120 Rthlr. 
32 Schk. Stroh à 6 Rthlr. 192 
6 Schk. Erbſen⸗ und Helde⸗ 
ſtroh à 4 Rth lie. 
300 Schfl. Kartoffeln a 20 


— — 


24 


200 
90 


MEERE 
45 Schfl. Hafer à 2 Rthir, 
Uebrige Koſten, beſonders Holz 

f zur Bren neren 


Hauptbetrag aller Koſten der 


69 


rt — 


Futterung . 695 Rthlr. (mit Zu⸗ 


rechnung der Bren⸗ 

nereikoſten), 
kam mithin täglich das Stück 6 ½ Pfg., ohne Anrech⸗ 
nung der Brennerelkoſten, 5 ½ Pfg. zu ſtehen. Indeß 
hatte der Graf von ſeinen 300 Schfl. Kartoffeln nebſt 
Zubehör 60 Eimer Branntwein, 25 Grad Richter, bei 
15 Grad Reaumur Temperatur (35 Tralles), gewonnen, 
der dazumal 13 Rthlr. 10 Sgr. galt, indeß nur zu 
12 Rthlr. angeſchlagen, doch 720 Rehlr. eintrug, fo daß 
die Futterung der Schafe eigentlich nichts koſtete, ſon⸗ 
dern, außer dem Düngergewinn, noch 25 Rthlr. Nutzung 
brachte; dabei iſt nicht außer Acht zu laſſen, daß unge⸗ 
achtet, wie man ſieht, die Brennerei noch ſehr in ihrer 
Kindheit war, Herr Graf Bethuſi doch ſchon erfrorne 
und angefaulte Kartoffeln, welche er wohlfeil erkaufte, 
verwendete; er ließ letztere in einen großen Bottig wer⸗ 
fen, mit Waſſer übergießen und mit einem ſtumpfen 
Beſen tüchtig auswaſchen, ſo daß nur das Geſunde zu⸗ 
rückblieb. “) 

Dieſe Futterungsart auf unſere Zelt angewendet, ſo 
dürfte fie, wenn auch der Ger. Heu zu 1 Rthlr. 10 Sgr., 
das Schock Stroh 8 Rthlr., das Schock Erbſen⸗ oder 
Heldeſtroh zu 6 Rihlr. und der Sack Kartoffeln, der 
dem Gewichte von einem ſchleſ. Schfl. gleich zu achten, 
20 — 22 Sgr., der Spiritus aber zu 9 Rthlr zu veran⸗ 
ſchlagen, doch auch beinahe auf nichts hinauslaufen, da 
wir in der Kunſt der Bereitung von Spiritus fo weit 
vorgerückt, daß das jetzige Ergebniß mit dem damaligen 
faſt gar nicht zu vergleichen. Wenigſtens dürfte bei el⸗ 
ner gut geleiteten Brennerei das Stück täglich nie über 
1 höchſtens 2 Pfg. zu ſtehen kommen, ein Maßſtab, 
nach welchem ſich leicht die Koſten der Futterung einer 
Kuh und eines ſtarken Zugochſen berechnen laſſen, indem 
erſtere die Nahrung von 13, letzterer die von 18 Scha⸗ 
fen bedürfen würde. ; 

Aber man hat nicht überall Brennereien, und fie 
laſſen ſich auch nicht überall einrichten, wo dieſe man⸗ 
geln, muß ich daher auf eine andere Belehrung verwel⸗ 
fen, nämlich: „Beobachtungen und Erfahrungen über 
die Wirkung der Körner⸗ und Häckſelfutterung, inſofern 
ſie auf Stall⸗ oder Winterfutterung der Schafe, des 
Hornviehes und der Pferde Bezug hat, verglichen mit 
den gewöhnlichen Futterarten diefer Thlert.“ — Von 
Bernhard Petri. — Baden, 1819. 

Wenn auch Herr Petri bei vielem unſtrer Oekono⸗ 
men in keinem ſonderlichen Rufe der Glaubwürdigkeit 
ſtehen möchte, da mehrere oft mit großem Pomp dekannt 
gemachten Entdeckungen in der Landwirthſchaft ſich nicht 
beſtätigten, ſo dürfte dieſes doch hler nicht der Fall ſein, 
da ich die Beſtätigung aus meiner eignen Erfahrung 
hinzufügen kann, welche ich im Jahre 1826 im Som; 
mer machte, wo es meiner zahlreichen Heerde an Futter 
ſehr mangelte, und ſich Neuglerige genug fanden, ſie ſich 
überzeugten, daß meine Schafe bei der bald näher zu be⸗ 
ſchreſbenden ſparſamen Fütterung ſich in recht gutem Zus 
ſtande erhielten. 5 

Ehe ich zur nähern Angabe der Futterungsart ſchreite, 
iſt es jedoch nöthig, anzuführen, wie hoch Petri die el⸗ 
gentliche Nahrungskraft der Futterungsarten anſchläͤgt. 
Derſelbe ſchreibt 90 Pfd. Weizen 70 Pfd., 80 Pfo. 
Roggen 60 Pfd., 65 Pfd. Gerſte 45 Pfd., 50 Pfd. 
Hafer 30 Pfd., 100 Pfd. Erbſen 75 Pfd., 100 Pfd. 
Wicken 75 Pfd. und 103 Pfd. Bohnen ebenfalls 75 
Pfo. reine, nährende Kraft zu. Ferner ſchlägt er 1 Cir. 
gutes, ſüßes Heu und 2 Ctr. Kartoffeln gleich 48—50 
Pfd. Hafer, deren nährende Kraft alſo gleich 30 Pfd. 
an, 1 Etr. Welzen⸗ oder Roggenſtroh gleich 25 Pfo. 
Heu oder 7½ Pfd. Nährſudſtanz, und gutes Hafer: 
und Getſtenſtroh den Ger, höchſtens zu 50 Pfd. oder 
15 Pfd. nährender Materie. **) 

*) Herr Graf Bethuſi trug im Jahre 1805 dieſes fein Ver⸗ 
fahren in einer gehaltvollen Vorleſung in der Geſellſchaft 
zur Beförderung der Naturkunde und Induſtrie in Schle⸗ 
ſien vor, welche einen ausführlichen Auszug, unter dem 
Titel: „Sanitätsſparſuppe für die Schafe, keine müßige 
Spekulation, ſondern ein im Großen ausgeführter Ver⸗ 


ſuch einer außerordentlichen Erſparniß beim Futtern der 
Schafe im Winter“ — bei Graß und Barth — heraus⸗ 


dab. 
9 Aue ift mit Andre’s Darftellung der vorzüglichſten 
von Wagſchaftlichen Verhältniſſe ziemlich übereinſtimmend, 
mache dies etwas, aber nicht bedeutend abweichend. Ich 
ſam: 15 zugleich auf Andre’s kleine Schrift aufmerk⸗ 
auf die Scha rot⸗ und e in Beziehung 
Schafe und e wie kann man ſeine 
doch kräftig nähren Ti net kofipielige Art und 


Petri macht dabei zur Bedingung, daß die Körner 
geſchroten werden, indem ſie unzerquetſcht von den Nutz⸗ 
thieren nur unvollkommen verdaut werden und faſt ganz 
unverändert durch den After abgehen, ferner daß bel der 
Vermiſchung mit Häcfel wenigſtens eben fo viel Pfunde 
Waſſer, als das Häͤckſel beträgt, hinzugethan und in die⸗ 
ſem angefeuchteten Zuſtande in einem verſchloſſenen Ge⸗ 
fäße mehrere Stunden lang der Erweichung von dem 
Futter überlaſſen werde. 

Petri hat über 9 Futterarten angeführt, wovon bei 
den meiſten die Ernährung des Schafes 1 Sgr. täglich 
und auch noch etwas darüber koſtet; ich wähle natürlich 
die wohlfeilſte — die ſechſte — aus; ſie beſteht aus: 

100 Pfund Häckerling 1 Fl. 40 Kr. W. W. 

7½ Pfd. Nahrungsgehalt, 18 Pfd. Roggenſchroot 

1 Fl. W. W., 15 Pfd. Nahrungsgehalt, 1 Pfd. 

Salz 13 Kr. W. W., ½ Pfd. Nahrungsgehalt, 

5 Wiener Gewicht, (preuß. 120; 22; 1%, 
fb.). 

Es koſten mithin 100 Schafe täglich 1%, Kr. W. 
W., oder 3 Pf. Courant⸗Geld, und es erhält 1 Stück 
7½ Lih. Wiener, oder 8 ½ th. preuß. Nahrungsge⸗ 
halt. Ein Zugochſe bekommt täglich 25—26 Pfd. ders 
gleichen Futter und koſtet 13 ½ Kr., eine Kuh 18 Pfd. 
dergl. Futter und koſtet 9%, Kr. und ein Pferd 10 Pfd. 
dergl. Futter und 7 Pfd. gefeuchteten, damit vermeng⸗ 
ten Hafer, welchts 15 Kr. Conventionsgeld beträgt. 
Nach unſeren jetzigen Preiſen das Schock Stroh zu 
8 Rrhlr., den Scheffel Roggen zu 1 Rthlr. 10 Sgr. 
und das Pfd. Salz zu 1 Sgr. gerechnet, wird 1 Schaf 
4½0 Pfg., eln Zugochſe 7 Sgr. 5 Pf., eine Kuh 
5 Sgr. 3 Pf. und ein Pferd 6 Sgr. 6 Pf. zu ſteheu 
kommen. Alles Vieh hat ſich nach Ausſage von Petri 
bei dieſem Futter munter und kräftig befunden, und das 
Wachsthum der Wolle iſt bei den Schafen nicht zurück⸗ 
geblieben. N 

Unſer verehrter und wohlerfahrner Landsmann, Hr. 
Olrektor Block iſt auch darauf bedacht geweſen, wie im 
Fall der Noth unſer Nutzvieh auszuhalter, wovon er je⸗ 
doch das Pferd ausnimmt, welches feiner Meinung nach 
fortwährend in gutem Stande erhalten werden muß; 
für dieſes fordert er täglich: (Mitthellungen landwieth⸗ 
ſchaftlicher Erfahrungen. 2. Band. Breslau, dei Korn. 
1832.) 3½ Pfd. Roggen, 7 Pfd. Hafer, 5 Pfd. Heu, 
8½ Pfd. Stroh zu Hädfel, was nach den jetzigen Preis 
ſen 8 Sgr. 3 Pf. betragen würde und ſich zur Zeit 
nöthiger Sparung allerdings nicht unbedeutend vermin⸗ 


dern läßt. . 

Ai Kuh (ſ. S. 135,) wird 10 Pfd. Runkelrü⸗ 
ben, 2½ Pfd. Heu, 5 Pfd. Gerften oder Haferſtroh, 
2½ Pfd. Häckſel, 1 Pfd. Roggenklele, / Pfd. Ger⸗ 
ſtenſchrot, / Pfd. Leinkuchen, / Pfd. Salz und ½ 
Pfd. Rübenblätter nebſt dem nöthigen Waſſer, alſo 
32 Pfd. feſten Nahrungsſtoff bedürfen, was nach dem 
jetzigen Preiſe 5 Sgr. 3 Pf. ausmachen wird. 

Ein Zugochſe (S. 161 und 162.) wird 15 Pfd. 
Stroh zu Hickſel und 6 Pfd. zum Vorlegen, außerdem 
aber 1°), Pfd. Roggenſchrot, Oelkuchen / Pfd. Salz 
1½ Lth. zur nothdürftigen Nahrung erforderlich has 
ben, welches ſich nach den jetzigen Preifen auf 4 Sgr. 
11 Pf. herechnen läßt. r 

100 Schafe (S. 304) bedürfen zum Vorlegen 
33 ½ Pfd. Roggenſtroh, 37¼½ Pfd. Haferſtroh, 80 Pfd. 
Roggenſtroh zu Häckſel, 50 Pfd. Heu, 80 Pfd. Kar 
toffeln, 1 Pfd. Leinölkuchen, 3 Pfd. Roggenſchrot und 
1 Pfd. Siedeſalz, welches nach jetzigen Preifen einen 
Werth von 1 Rchl. 27 Sgr. 5 Pf. betragen, und auf 
das Stück 6¼ Pf. ſich verthellen würde. 0 

Die Art zu futtern iſt im Buche ſelbſt nachzuleſen, 
mir kam es bier nur darauf an, den Vergleich von den 
verſchiedenen Futttrarten zu erleichtern, und ſo jedem zu 
überlaſſen nach den vorfindiihen Verhältniſſen die ihm 
angemtſſenſten auszuwählen, oder dem gemäß fie zu 
verändern. So viel ſteht wenigſtens von den ange führ⸗ 


ten Futterarten feſt: daß ſie einen ſichern Grund haben, 


und deshalb mit Vertrauen angewendet werden können. 
Groß⸗Schweinern b. Conſtadt, . Nov. 1842. 
. ebel, 3 


Mannigfaltiges. 


— Madame Stoltz, Sangerin der großen, Opte 
zu Paris, hat durch eine Klage wegen 8.40000 ge⸗ 
gen den Getanten des Journals „Muficien‘ 8 Fr. 
Entſchäͤdigung erhalten, und der Gerant at außerdem zu 
2000 Fr. Geldtuße und vier Wochen Geſäͤngniß vers 
urtheilt worden. 


— Am 6, Novbr. fiel 
mit einem deutſchen Briefe, 
4. Nov. und are an den Grafen Haddington in 
London, in England zur Erde. Man löſte den Brief, 
der unverſiegelt war, ab, couvettitte ihn und ſendete ihn 


mit der Poſt nach London. 


eine ermüdete Brleftaube 
datirt aus Dresden vom 


Re baktlon: €. v. Bairk und H. Barth. 
5 —— — — 
Verlatz und Druck von Graß, Barth u, Comp. 


Das Weihnachts Lager de 


bietet neuerdings bereicherte und 


Stahl: und Kupferſtich; Gebet 


der; Koch“, Haus: und Wirthſchafts⸗Bücher für Frauenz u. n x 
2 Ay} die Jugend, im zarteften, wie im reiferen Alter, iſt die Auswahl eine anerkannte außerordentliche; vorhanden find: alle Jugendſchriften der beſten Autoren, 


Auch für 


— 
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r Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau, 


am Naſchmarkt Nr. 47), 
chmackvoll gebundene Vorräthe aus dem geſammten Gebiete der zu 


ge re r 
engliſcher, ee gn menden und ſpaniſcher Sprache; die für das Jahr 1843 erſchienenen engliſchen 
= 


eſtgeſchenken beſonders geeigneten Literatur in dent 
Feſtgeſch Keepfakes; Prachtwerke, nee cc 


auungs⸗Bücher in deutſcher, franzöſiſcher und polniſcher Sprache; die ſämmtlichen deutſchen Taſchen⸗Bücher und Kalen⸗ 


ſ. w. 


in deutſcher, wie in fremden Sprachen; die in den Schulen Schleſiens eingeführten . über alle Gegenſtände des Unterrichts; andererſeits bewährte Handbücher 


zum Selbſtunterricht; 


ben 
und Schöufdhreib — 


Wörterbücher in den lebenden und todten Sprachen; Atlanten, 

lehrreiche und unterhaltende Spiele für Kinder. 

8 frühzeitiger Empfang der betreffenden Befehle 

die eine oder die andere meiner Buchhandlun 
. Breslau, im Dezember 1842. 


arten, Erd: und Himmels⸗Globen; Vorlegeblätter zum Zeichnen 


die befriedigende Ausführung derſelben weſentlich unterſtützt, jo bitte ich mit jenen, ſo bald es ſein kann 
gen in Breslau, Ratibor oder Pleß beehren zu wollen, ; 


Ferdinand Hirt. 


. . ̃ ——— p —•— —̃—ut—:i —— — ů ——¶¶ ¶— ĩ¶ r —— —— p ̃ ¶— QVßH5̃ęꝗ — — — x — e 
Heute wird Heft 6 der theologiſch⸗kirchlichen Annalen und Nr. 93 des kirchlichen Anzeigers, redigirt von Dr. Auguſt Hahn, ausgegeben. Inhalt des 
6. Heftes der Annalen: I. Abhandlungen: 1) Von dem Symbol und der Glaubensregel der alten Kirche. (Vorbericht und Stellung der ufgabe.) 2) ueber das rechte Verhältniß 


des Staats zur Kirche. (Eine bibliſche Vorleſung.) II. Recenſionen und Anzeigen: 1) Anſelm von Canterbury, dargeſtellt von G. F 
der heiligen Zeiten ꝛc. ꝛc., von A. G. Pillwitz. — Von 1 1 
geliſchen Pfarrer in Breslau.) — — Nr. 23 des kirchlichen Anzeigers enthält: Wie läßt fi 


H. A. H. 


III. Memorabilien: 


i . Franck. — Von C. Semiſch. 2) Geſchichte 
Dr. Joh. Heß's Leben und Wirken. Zweiter Abſchnitt: Seine Berufung zum erſten evan⸗ 
ch die große Angelegenheit, welcher die Bibelgeſellſchaften ſich gewidmet 


haben, zu einer Sache der chriſtlichen Gemeinde machen? Reform. Chronik: 2. Dechr. 1518. Luthers Entſchluß, Wittenberg zu verlaſſen. Kirchliche Nachrichten, 
im Allgemeinen: Berichtigung falſcher Gerüchte. Aus Poſen. Conferenzen der Geiſtlichen. Prediger. 


Preis der Annalen mit Anzeiger pro Juli bis Dezember 2 Rthlr.; dieſelben ohne Anzeiger 1 


Aemter nehmen Beſtellungen darauf an. — Breslau den 3. December 1842. 


Tägliche Dampfwagen⸗Züge 
d. Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Von Breslau Morgens 9 uhr 
Nachmittags 2 


ee an . Pr dito 4 
Von Brie orgens 7 = 
P Mittags 12 15 M. 
Abends 5 30 
Theater⸗Nepertoire. 
Sonnabend, zum elften Male: „Die 


ſchlimmen Frauen im Serail.“ 

Poſſe mit Geſang, Tanz und Evolutionen 

in 2 Akten von Told, Muſik von Hein⸗ 

rich Proch. — Die neuen Dekorationen 
der Armada und des mauriſchen Kaſtells 

(zum Schluß des erſten und zweiten Akts) 

ſind vom Decorateur Herrn Pape. 
Sonntag: „Die Jungfrau von Dr: 

leaus.“ Romankiſche Tragödie in 5 Ak⸗ 
ten von Schiller. 
Montag, zum dritten Male: „Die 

Hugenotten.“ Große Oper mit Tanz in 

5 Akten, aus dem Franz. des Scribe überſetzt 

2 Caſtelli. Muſik von G. Meyerbeer. 

Sämmtliche neue Decorationen ſind 

vom Decorateur Hrn, Pape, 

Entbindungs⸗ Anzeige, 

Die geſtern Nacht 11¾ uhr erfolgte glück 
liche Entbindung ſeiner Frau von einem mun⸗ 
tern Knaben, zeigt Freunden und Bekannten 
ergebenſt an: s 

Ober⸗Salzbrunn, den 28. Novbr. 1842. 

Richter, 


Medico-Chirurgus. 


Entbindungs= Anzeige, 
Verwandten und Freunden die ergebene An⸗ 
zeige, daß meine geliebte Frau Marie, geb. 
von Blacha, heüte Morgen 6 uhr von ei⸗ 
nem geſunden Mädchen glücklich entbunden 
worden. Dies ſtatt jeder beſondern Anzeige. 
Schweidnitz, den 1. Dezbr. 1842. 
von Studnitz, 
Pr.⸗Lieut. des Iten Inf.⸗Regts. 


Todes » Anzeige. 

(Statt beſonderer Meldung.) 
Geſtern Abend ½¼ auf 10 Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft zu einem beſſern Leben unſer 
innigſt geliebter Gatte, Vater, Schwie⸗ 
gerſohn und Schwager, Herr Forſt⸗In⸗ 
ſpektor Ferdinand Holdorff. Um 
ſtille Theilnahme bitten: 

die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 3. Dezember 1842. 

— ——— ———— 
Todes ⸗ Anzeige, 

Am 30. Novbr. verſchied nach kurzem Kran⸗ 
kenlager im 78ſten Lebensjahre der Kaufmann 
Kive Roſenthal in Roſenberg, welches ent: 
fernten Freunden, um ſtille Theilnahme bittend, 
hiermit anzeigen: 

Die Hinterbliebenen. 
Im alten Theater 
heute, morgen und Montag große mimiſch⸗ 
akrobatiſche Vorſtellung. — Dienſtag den Sten 
Dezember keine Vorſtellung. . 


Wintergarten. 


Sonntag den 4. Dez. letztes Abonnement: 
Konzert vor dem Chriſtmarkt. unter den vor⸗ 
zatragenden Piecen ſind: die Ouverture aus 

en Hugenotten und einige andere Partien 
aus dieſer Oper. Kroll. 


Meine über 11000 Bände zählende deutſche 
franzöſiſche und englische Leſe⸗Biblio⸗ 
thek empfehle ich den 
Publikum zur gefälligen Benutzung. 

„rs vollſtändige Verzeichnis davon koſtet 

2 Sgr. 

Ueber, meine verſchiedenen Journal ⸗ 
Bücher? und Lathen Lesezirkel 
ſind die Bea e bei mir einzuſehen. 

E. eubourg, Buchhändler, 
am Naſchmarkt Nr. 43. 


Ein herrſchaftliches Qnarti 
in der Schweidnitzer Vorſtadt, . 
einem Saale, 8 heizbaren Zimmern und nö⸗ 
thigem Beigelaß, nebſt Stallung und Wagen⸗ 
platz und Gartenbenutzung, gleich beziehbar, 
weifet nach S. Militſch, Biſchofsſtraße 12, 


dem in⸗ und auswärtigen 


Techniſche Verſammlung. 
Montag den 5. December, Abends 6 uhr, 
wird Herr Dr. ph. Duflos einige chemiſch⸗ 
techniſche Mittheilungen machen u. Hr. Kupfer⸗ 
drucker Winter eine vom Sekretär ange⸗ 
fertigte gavanoplaſtiſche Kupferplatte zum Ver⸗ 
gleich mit dem Original abdrucken. 


Bei Ed. Berger in Guben ift fo eben 


erſchienen: 2 
Vigilien 
von Leopold Schefer. 
£ Preis 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Die Beſitzer des Laienbreviers, dem ſich dieſe 
neue Gedichtſammlung des geiſtvollen Dichters 
eng anſchließt, werden beſonders darauf auf⸗ 
merkſam gemacht. 8 
Vorräthig bei A. Goſohorsky in Bres⸗ 
lau (Albrechts⸗Straße Nr. 3) und bei G, 
Köhler in Görlitz. ER 
Schletter, 


‚rest 
In der Buchhandlung S. 
Albrechtsſtraße Nr. 6, ſind zu äußerſt herab⸗ 
geſetzten Preiſen vorräthig: 

Werthvolle Bücher in verſchiedenen Spra⸗ 
chen, Spiele und Globen, welche ſich eignen 
zu Weihnachtsgeſchenken für Jung und Alt. 
Darunter: Loſſius und Schulze, hiſtoriſcher 
Bilderſaal, 10 Bde., 1837, eleg. geb., Ldpr. 
22% Rthl., für 10%, Rtht. Jean Pauls 
ſämmtl. Werke, eleg. geb., Ldpr. 50, für 23 
Rthl. Coopers ſ. Werke, 165 Bde., gut geb. 
Edpr. 21, f. 13 Rtl. Walter Scotts ſämmtl. 
Romane, 138 Bde., f. 9 Rtl. Blanc's Hand⸗ 
buch d. Wiſſenswürdigſten. 3 Bde., 1839, 
für 3 Rthl. 


Kunſt⸗Anzeige. 
Einem geehrten hieſigen und auswärtigen 
Publikum beehre ich mich hiermit ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich mit Dr, Bewilligung 
die farbig⸗plaſtiſche Aufſtellung der Haupt: und 
Reſidenzſtadt Berlin und des Schloſſes Sans⸗ 
ſouci, treu nach der Natur aus Lindenholz ge⸗ 
ſchnitzt, in voller Bauordnung, im Vereine 
mit der Berliner⸗Potsdamer uud Anhaltiſchen 
Eiſenbahn und zahlreicher Panoramen, nebſt 
dem großartigen Luſtlager zu Kaliſch, Al⸗ 
brechtsſtraßen⸗ und Altbüſſerſtraßen⸗Ecke, der 
Königl. Bank gegenüber, im Hauſe Nr. 39, 
aufgeſtellt habe. Das Nähere beſagen die An⸗ 


F. Schneg genburger. 
Guts⸗Verkauf. 


Ein in Nieder⸗Schleſten, in der fruchtba⸗ 
ren Oder⸗Niederung, aus drei ſelbſtſtändigen 
Vorwerken beſtehendes Rittergut, deſſen Wirth⸗ 
ſchafts⸗Gebaude, todtes und lebendes Inpen⸗ 
tarium, ſich in vorzüglichem Zuſtande befinden, 
und das ein großes Schloß, mit Garten, 
Orangerie und Zreibereien beſitzt, und eine 
ſchöne Lage hat, ſoll Erbtheilungshalber, aus 
freier Hand, ohne Einmiſchung eines Dritten, 
mit oder ohne der diesjährigen guten Ernte, 
verkauft werden, wobei noch bemerkt wird, 
daß augenblicklich ein bedeutendes Kapital 
aus ſchlagbarem Holze gewonnen werden 
kann. Auf portofreie Anfragen, unter der 
Adreſſe J. St. Parchwitz poste restante, 
wird nähere Auskunft ertheilt. 


Aus der Seidenfärberei und Waſch⸗Anſtalt 
von B. Liebermann u. B. Wolffenſtein 
in Berlin, ſind folgende Nummern abzuholen: 

436. 461. 462. 471. 485. a. b. 500. 501, 

604. 611, 612. 613. 614. 615. 956, 957; 

958. 959, 960. 963. 974. 976, 980. 

J. R. Schepp, in Breslau, 
am Neumarkt Nr. 7. 


Ein Haus 


mit Garten, an der Promenade, in der Nähe 
des Ohlauerthores gelegen, ift für 11,000 Rthl., 
und eins auf einer belebten Straße für den 
Preis von 7000 Rtht, ſofort zu verkaufen. 


Näheres bei: . 
J. E. Muͤller, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7. 
Eine Wirthſchafterin wird auf einem 
Landgute geſucht. Näheres neue Schweidnitzer 
Straße Nr. 4. b. zwei Stiegen. t 


7% Rthlr.; der Anzeiger allein 7 Rthlr. Sammtliche Buchhandlungen und Poſt⸗ 
? Die Verleger: Graß, Barth u. Comp. 


Weihnachtsgabe für die musikalische Jugend. 
Im Verlage von F. E. C. Leuckart in Breslau (Ring Nr. 52) ist so eben 


erschienen: = \ 
Die kleinen Virtuosen. Zwei ganz leichte und 


heitere Rondo’s für das Pianoforte zu 4 Händen. 
Componirt und seinen beiden Kindern Eduard und Carl gewidmet 
von B. E. Philipp. Preis 15 Sgr. r 


— —— —— — —— ſ— — —— —- —uyL— — 
94 br 
F. E. C. Leuckart's Kefe-Anftalten. 
Die mit unſerer Buchhandlung verbundene, über 40,000 Bände ſtarke MR 
deutſche, franzöſiſche und engliſche Leih⸗Bibliothek 
wird außer den vorhandenen älteren klaſſiſchen Werken fortwährend mit den neueſten Er⸗ 
ſcheinungen vermehrt. Mit derſelben iſt ferner verbunden: ein Journal: und Ta ſchen⸗ 
buch⸗Leſe⸗Zirkel, Mode⸗Journal⸗Leſe⸗Zirkel ꝛc., fo wie ein aus mehr als 
45,000 gebundenen Werken beſtehendes 


roßes Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, 


für deſſen Reichhaltigkeit der kürzlich erſchienene Katalog den beſten Beweis liefert. Die 
äußerſt billigen Bedingungen überſteigen die ähnlicher Inſtitute nicht. 
Auswärtigen werden Vortheile gewährt, welche ſelbſt für eine beden- 
tende Entfernung entſchädigen. x a a \ 
F. E. E. Leuckart in Breslau, Ring Nr. 52. 


Streitſche Leihbibliothek, 


Die 
- Albrechtsſtraße Nr. 3. empfiehlt ihren 
Journal : Zirkel, 


aus den geleſenſten Zeitſchriften beſtehend, und ladet zugleich ergebenſt ein zur Theilnahme am 
Taſchenbücher⸗Jirkel fuͤr 1843. 
Die Schlangen⸗Feuerloͤſchſpritzen 


für Solche, welche ihrer bedürfen, oder ſie verfertigen. Theorstiſch und praktiſch 
bearbeitet von K. Alfing, Spritzenfabrikant und Kupferſchmied in Emden. 
Mit 100 Fig. auf 16 Tafeln. 8. Preis 14 Rrhlr. 

Es giebt viele Schmiede, Rothgießer und Schloſſer, die recht gute Feuerſpri 
und damit viel verdienen könnten, allein es fehlt ihnen 2 9 5 e 
gegenwärtige. Der Verfaſſer, in feiner Gegend wohlbekannt als geſthickter Mann und als 
beſonders thätiges Mitglied des Hannovr. Gewerbvereins, vermißte bis jetzt ein Werk, welches 
den obigen Gegenſtand mit der erforderlichen Ausführlichkeit darftellt, ein Werk von einem 
Praktikter ſelbſt, aus dem der Handwerksmann deutlich entnehmen kann, wie man Feuer⸗ 
ſpritzen, die jede Anforderung befriedigen, nach der neueſten Art verfertigen kann, das 
alle einzelnen Theile, ſo wie deren Zuſammenſetzung gründlich und ganz vollſtändig erklärt 
und über Conſtruction, Größen: und Gewichtsverhältniſſe der einzelnen Theile zum Ganzen, 
ſo wie über das beſte Material, über die Wirkungskraft der Sprigen und über deren Preiſe 
ſo ſichere Angaben enthält, daß ſich der hiernach arbeitende Techniker feſt darauf verlaſſen 
und überall darnach richten kann. Eine lange Erfahrung, eine Menge von ihm erbauter 
Spritzen ſetzten hierzu den Verfaſſer in den Stand. j > 

Vorräthig zu haben bei Graf, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln. 


Spiegel, ausgezeichnete Gläſer und die eleganteſten Ba= 
rockrahmen, wie auch ganz einfache zur Auswahl, Gardinen⸗ 
ſtangen nebſt Verzierungen, vergoldete Leiſten zur Verrah⸗ 
mung der Bilder, Tapetenleiſten in allen Nummern, empfiehlt: 

J. Bodmann, Vergolder, Schuhbrücke Nr. 62. 


Neue Zuſendungen 


von Buruns⸗ und Palitotftorfen in Drap umeau, Couleur Me⸗ 


doe und Sibirien, edinfo die neueſten Muſter in Bouksking, als auch ele⸗ 


— 


gante Weſten in Wolle, Sammet und Seide, erhielt in größter Aus⸗ 


wahl und empfiehlt del billigen aber feſten Preifen die neue Tuch: und Mode: 
Waaren⸗Handlung für Herren, von 


H. Dienitferfig, 


8 Schmiedebrücke Nr. 10. 
Pariſer Bronce, Porzelan und Alabaſter⸗ 
Pendules, jo wie Wiener Tableau⸗ und 
f Stutz Uhren, ä 
die Uhrenhandlung der Gebr. Bernhard 
- Meuiche Straße Nr. 19 neben dem den Schwert. 4 
Die Damenpug- Handlung von E. Saller, 


empfiehlt eine große Auswahl von Winterhüten in den modernſten und gutkleidenden Fagons, 
Hauben, Anffäte, Kragen und feine Blumen, alles zu den billigsten Preifen 
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Weihnachts ⸗Gaben, 


empfohlen durch 


die Buchhandlung Ferdinand 


Hirt in Breslau, 


bei welcher man alle irgendwie angekündigten Gegenstände des Buchhandels zu 
ebendenſelben Preiſen und Bedingungen vorräthig findet. 


Agnes 
neueſte 
Buch fuͤr Kinder. 


Mit Kupfern von Kos ka. 
Eleg. geb. 2 Rthl, 25 Sgr. 


Kinderluſt. 


Mit Kupfern vom Kost 
Eleg. geb. 1 Nthl. 15 Sgr. 
Verlag von 


d. 


Franz, 


ugendſchriften. 


Kinder⸗Theater. 


Mit Kupfern von Koska, 
Eleg. geb. 1 Rthl. 15 Sgr. 


Kinderſchatz. 
Mit Kupfern von Koska. 
Eleg, geb. 1 Kthl. 


Ferdinand Hirt in Breslau, Ratibor und Plef. 
Vorräthig in jeder namhaften Buchhandlung Schleſiens. 


Bei Ferd. H irt in Breslau, am Naſchmarkt Nr. 47, ſind folgende Lese e⸗ 


ſchenke zu empfehlende Bücher zu haben, und für das geſammte Ober 


leſien 


durch die Hirtſchen Buchhandlungen in Natibor u. Pleß zu beziehen: 
Das Brautgeſchenk, oder Briefe einer Mutter an ihre Tochter über die Beſtimmung 


des Weibes als Hausfrau, Gattin und Mutter. 


reform, Gemeinde zu Dresden. Dritte, 


broſch. 1¼ Rthl., ſchön gebunden 2 ½ Rthl. 
Der Todtentanz. Ein Gedicht von at Bechſtein. 
3 Rthl. 
Ein Gedicht von Ludw. Bachſtein. ; 
Eine geordnete Auswahl vorzüglicher Gedanken aus den beften original⸗deut⸗ 


Conturen nach Holbein. 8. cart. 


N 


Teutona. 


ſchen Schriften, herausgegeben von M. Fredau und G. Salberg. 
4 Thle. 8. broſch. Jeder Theil 1¼ Rthl. 


mehrte und verb. Aufl. Mit. Kupf, 


Von F. Girardet, weil. Paſtor der 
neu umgearbeitete Auflage. Mit Kupf. 8. 
Mit 48 Kupfern in treuen 
cart. 3 Rthlr. 


Mit 8 Kupfern. 4. 


Dritte, ver⸗ 


Handwörterbuch der deutſchen Sprache. Ganz neu . (nach Adelung) 


mit vielen Wörtern, auch fremden, 
gr. 12. broſch. 2 Kthl. 


ſehr bereicherte Ausgabe. 


Theile. 55%, Bogen. 


8 Volksbuch der Deutſchen für Geiſt und Herz. Von Ludw. Würkert. Voll 


9 dig in einem Bande. 


76 Bogen Lexikon⸗Format. 


2 Kthl. 


* Verlag von Leo in Leipzig. 


Neue vollendete Stereotyp⸗Ausgabe. 


In Breslan bei 
das geſammte Ober 
Pleß zu beziehen: 


er 
chleſien dur 


Friedr 


Ein vaterländiſches 


2 z 2 5 
Dr. Friedrich Förſter. 
2 Bände 
in allegoriſchem Umſchlag, 72 Bogen Text und 52 Bilder enthaltend. 
g Preis 2% Thlr. 


irt, am Naſchmarkt 47, iſt zu haben, ſo wie für 
die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor und 


Leben und Thaten 
ich's des Großen, 


Königs von Preußen, 


Geſchichtsduch von 


Mit Freimüthigkeit und unterhaltender Ausführlichkeit hat der Verfaſſer, dem die ſelten⸗ 
ſten geſchichtlichen Quellen zu Gebote ſtanden, das Leben 
. des großen Königs 
dargeſtellt und damit ein ächtes deutſches Volks werk für alle Stände geliefert, welches ſich 
ſchon in der Lieferungsausgabe einer ſo allgemeinen Theilnahme zu erfreuen hatte, daß jede 


weitere Empfehlung als überflüſſig erſcheint. 
Leipzig. . 


Wird als Feſtgabe empfohlen. 


B. G. Teubner. 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau, am 
Naſchmarkt Nr. 47, iſt zu haben, ſo wie für 
das geſammte Oberſchleſien zu bezie⸗ 

en durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in 

atibor und Pleß: 5 

Was ſoll ich werden? oder 


Rathgeber bei der 
Berufswahl. 


Ein Buch üder die Vor⸗ und Nachthelle 

und die Pflichten eines jeden Standes. 

Zunächſt für die männliche Jugend. Von 
F. Miedke. 8. ¼ Rthl. 

Bei der vielfach praktiſchen Welt⸗ und Le⸗ 
benskenntniß, mit der dieſes Büchlein geſchrie⸗ 
ben iſt, gewährt es dem Unkundigeren eine 
klare, anſchauliche Vergleichung der verſchiede⸗ 
nen Berufszweige, die Abwägung der Licht⸗ 
und Schattenſeiten eines jeden Standes, er⸗ 
leichtert und begünstigt daher eine verſtändige 
und zweckmäßige Entſchließung für den zu⸗ 
künftigen Beruf, und iſt nicht nur Eltern und 
Vormündern unentbehrlich, ſondern auch als 
paſſendes Confixmandengeſchenk für die männ⸗ 
liche Jugend recht ſehr zu empfehlen. 


mn 
Dritte, verbeflerte Auflage des 
ſchönſten Weihnachts buches. 
Bei in Stutt 
Bei Carl Hoffmann u. gart if 
erſchienen und in Breslau bei Serdiuanp 
Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, J haben, fo 
wie für das 
1 55 durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen 
in Ratibor u. Pleß: 


Neues Bilderbuch 
Belehrungu. Unterhaltung. 


30 iuuminirte Blätter in Folio, Zte ver 
ſchönerte Auflage mit diutſchem und 
franzöſiſchem Text. 

Preis, ſchön gebunden 2% Rthl. 

Dies Bilderbuch, von welchem in zwei Jah⸗ 
ren drei Auflagen nöthig wurden, enthält das 


9 Oberſchleſien zu] E 


Wichtigſte aus den drei Naturreichen, und hat 
vor allen andern den Vorzug, daß die Zeich⸗ 
nungen nicht Phantaſiebilder, ſondern nach 
den beſten, neuſten und koſtbarſten Origina⸗ 
lien (nach Oken, Eſper, Röſel, Bloch, Schre⸗ 
ber, Schinz, Cuvier, Jardine, Temmink dc.) 
entworfen und colorirt wurden; es bietet der 
Jugend nicht nur die anziehendſte, erfreuendſte 
Unterhaltung und Beſchäftigung, ſondern auch 
zugleich Aufklärung über vielerlei Aberglau⸗ 
ben, einen wahren Schatz von Kenntniſſen, 
der, ſpielend erworben, zum weiteren Fleiße, 
zu fernerem Lernen anſpornen muß. 


In der Buchhandlung von Ferd. Hirt 
in Breslau, am Naſchmarkt Nr. 47, iſt zu 
haben ſo wie für das geſammte Ober⸗ 
ſchleſien zu beziehen duch die Hirt'ſchen 
Buchhandlungen in Ratibor und Pleß: 

Weihnachtsſchrift: 


Gottes Finger, 


wahrnehmbar in den wunderbar gefügten 
Emdeckungen von Meinelden, Mordthaten, 
Verſchwörungen und andern geheimen Ver⸗ 
brechen; wie auch in den ſeltenen Wegen 
zum Glücke lugendhafter Menſchen, und 
zum Sturze vornehmer Miffethäter, Zur 
Erweckung des Glaubens an eine wal⸗ 
tende Vorſehung. Von F. Miedke. 8. 
cart. als Geſchenk für Kinder. 17 ½ Sgr. 
infach geheftet als Volks- und Schul⸗ 


ö Leſebuch nur r 


ur Ausgabe gefrievene Büchlein hat fih's 
3 icht 9955 8 „gemacht, in intereſſanten Ge: 
I 190 Verbrech pafirte Beiſpiele vorzutra⸗ 
ans Licht zu Kommen ich euntel began 57 
ns 10 1, aber durch zus 
ee ſehr fange adac wurden, 
11 
tenrichter auf's Neue kräftigen muß, und dieſe 
Schrift ebenſowohl zu einer un n Kinder⸗ 
gabe, wie zu einem heilſamen yolksleſebuch 


geeignet iſt. 


die Freude. 


künſtliche, ſehr harte und po: 


In der Buchhandlung G. P. Aderholz 
in Breslau (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke 


Nr. 53) iſt zu haben: > 
Traveſtien und Parodien. 
Zweite verbeſſerte Auflage. 

Eleg. broch. 7½ Sgr. 
Aus dem Inhalt: 

Das Lied vom Rocke, Parodie auf Schil⸗ 
lers Glocke. — Der Kaffee, Parodie auf dies 
ſelbe. — Die Königin Eliſabeth und Maria 
Stuart, im Berliner Dialekt. — Sperlings 
Theater⸗Predigt. — Parodie auf Matthiſſons 
Lied aus der Ferne. — Auf Adelaide. Aus 
Göthe's: Kennſt du das Land. — Traveſtie 
des Monologs der Jungfrau. — Herodes vor 
Bethlehem. — Parodie auf Schillers Lied an 
— Die Einnahme von Troja, 
Parodie der Aeneis von Blumauer. — Die 
Gewalt des Schnapſes über die Liebe, Paro⸗ 
die auf Schillers Ritter Toggenburg. — 
Schneider Fips, Parodie auf Wallenſteins 
Monolog. — Parodie auf Schillers Würde 
der Frauen. — Auf Schillers Reſignation. — 
Auf Hektors Abſchied. — Auf Stolbergs der 
deutſche Knabe. — Auf Koſegartens unterge⸗ 
hende Sonne. Auf Schillers Erwartung u. 
ſ. w. — Viertauſend der erſten Auflage wur: 
den binnen einem Jahre verkauft. 


Nützliches Geſchenk 
für Frauen und Töchter! 
Bei Fr. Puſtet in Regensburg iſt ſoeben 


erſchienen und bei G. P. Aderholz in 
Breslau (Ring und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 
53) zu haben: 8 a 
Neueſte Strick⸗Schule. 
Gtordnet in 3 Abtheilungen, welche ſich 
ſtufenweiſe vom Leichteren zum Schwere⸗ 
ren folgen, und ſowohl für die erſten 
Anfängerinnen als auch für Geübtere die 
neueſten Stricktouren enthalten. Von 
Juliane Paucker. 2te Auflage. Mit 
22 Abbildungen. 12. cart. 7½ Sgr. 

Die Brauchbarkeit dieſes weitverbreiteten 
Büchleins wird durch den Abſatz der 3000 Ex⸗ 
emplaren ſtarken Auflage binnen wenigen 
Jahren am beſten beſtätigt. Es enthält daſ⸗ 
ſelbe 81 der geſchmackvollſten Strickmuſter mit 
Umſicht und Zweckmäßigkeit geordnet und bild⸗ 
lich veranſchaulicht. 

Bei Ba ſſe in Quedlinburg iſt fo eben er⸗ 


ſchienen und in Breslau zu haben bei G. 
P. Aderholz (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke 


Anktions⸗Anzeige. 

Die Verſteigerung der Herbe ee, Lieute⸗ 
nant v. Faldernſchen Nachlaß⸗Effekten, be⸗ 
ſtehend in einer broncenen Wanduhr, Klei⸗ 
dungs⸗ und Montirungsſtücken, einigen Mö⸗ 
bein, einer Doppelflinte und dergl. m., ſoll 
Mittwoch den 7. d. M. Vormittags 9 uhr, 
in dem Auktions⸗Gelaſſe des Königl. Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts fortgeiegt werben, 

Breslau, den 1. Dezbr. 1842. 

} ertel, Kommiſſionsrath. 


Auktion. 

Am 5. Dezbr. c., Vormittags 9 Uhr, ſollen 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, ver: 
ſchiedene Effekten, als: 1 goldene Damenuhr, 
mehrere Ringe, verſchiedene Galanterie⸗Waa⸗ 
ren, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Mö⸗ 
bels und Hausgeräth öffentlich verſteigert wer⸗ 
den. Breslau, den 29. Novbr. 1842. 2 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Wein⸗ Auktion. 
Am 6. d. Mts. ½ 10 uhr, ſollen im Auf: 
tions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, circa 
300 Flaſchen Wein, 
verſchiedener Sorten, öffentlich verſteigert wer⸗ 
den. Breslau, den 2. Dezember 1842. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Bücher⸗Auktion. 

Am Sten d. Mts., Vormittags 2 Uhr 
und Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗ 
Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 

eine Sammlung Bücher und Kupferſtiche 
öffentlich verſteigert werden. 

Der gedruckte Katalog iſt in den Buchhand⸗ 
lungen der Herren Joſef Mar und Komp. 
und Ferd. Hirt zu haben. 

Breslau, den 2. Dezbr. 1842, 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Ankti on. 
Den öten d. M. früh 9 und Mittags 2 Uhr 
ſollen Neue Weltgaſſe Nr. 42 diverſe 


Kinderſpiel⸗Waaren, 
wobei mehrere geputzte Schaukelpferde und 
eine Partie Puppenköpfe, öffentlich verſtei⸗ 
gert werden. 

Reymann, Aukt.⸗Kommiſſar. 


Anzeige. 5 
Ich ſinde mich veranlaßt, zu erklären, daß 
ich Schulden, welche ohne meine nachweisliche 
Bewilligung auf rag Namen gemacht wer⸗ 
den, nicht bezahle. se 
Marggraf, 
Brunnen⸗ und Röhrmeiſter. 


Großes Konzert, 


Nr. 53), A. Terk in Leobſchütz und W. | findet Sonntag den 4. Dezember in meinem 

Gerloff in Oels: N — A wozu erge⸗ 

Gr N enſt einladet: i 3 
ündlicpe Unweilung, Mentzel, vor dem Sandthor. 


Sonntag den 4. Dezember 1842 
König von Ungarn 


Konzert 


Anfang 3 uhr. Ende 10 uhr. 
A. Metzler. 


Zum Konzert, 
alle Sonntage und Feiertage im Zahn ſchen 
Lokale, ladet ergebenſt ein: 
Hagemann. 
Zum Fleiſch⸗ u. Wurſt⸗Ausſchieben 
auf Sonntag den 4. Dezember ladet ergebenſt 
ein: J. Seiffert, 
Dom, im Großkretſcham. 


f a 
Pro Tag 25 Sgr. 
werden anſtändige Einſpänner vermiethet 

Mauritiusplatz Nr. 8. 
ö Sch ö ne 
Dalmat. Feigen, 
diesjährige Frucht, empfiehlt im Einzelnen das 
Pfd. a 5 Sgr., 20 Pfd. a 85 Sgr., in gan⸗ 
zen Fäßchen billigſt, . 
Julius Neugebauer, 


Schweidnitzer Str. Nr. 35, zum rothen Krebs. 


Beſtes Seegras 
empfehlen: Hübner u. Sobn, 
Ning 40, der grünen Röhre 
ſchrägüber. ph RE 


empfiehlt bin Seat en Schankwir⸗ 
then zur gütigen Abnahm hloßbrauerei 
Namslaner er. 2 


Nobert s 
Engliſche Reiſekoffer, 
Sopha's, Matratzen / 


liturfähige Steine zu ver: 
fertigen, 

und ſolche zu Waſſerbehältern, Waſſerlel⸗ 
tungen, Platten, zum Anwurfe für feuchte 
Mauern, zu Orangerlekaſten, Täfelwerk, 
muſiviſcher Arbeit ꝛc. zu benutzen, ſo wie 
ſolche in Geſtalt von Vaſen, Säulen, 
Statuen und andern nuͤtzlichen Gegen⸗ 

ſtänden und ee abzuformen. 


on 
M. C. Pelouze, 
Hütten⸗Beamten zu Charenton. 
Klein 8. geh. Preis 15 Sgr. 
Mit 2 Tafel Abbildungen. 

Bei G. P. Aderholz in Breslau 
(Ring- und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) iſt zu 
haben: 5 x 

Adelheid Mereierelair (Erzieherin): 


Eintritt einer jungen Dame 
in die Welt. 


Oder Anweiſung, wie ſich ein junges Mädchen 
bei Beſuchen, auf Bällen, beim Mittag: und 
Abend⸗Eſſen, im Theater, Konzert und in 
Geſellſchaften zu benehmen hat. Nebſt Be⸗ 
lehrungen über Toilette; Anweiſungen zu ei⸗ 
nigen beliebten Spielen u. dgl. m. 16. 
Geh. Preis 10 Sgr. 


Der Verkauf 


zu herabgeſetzten Preiſen wird 
fortgeſetzt. 
P. Manheimer jun., 
Ring Nr. 48. 
Schön garnirte Atlashüte von 1 Kthlr. 25 
Sgr. bis 2 Rthlr. 15 Sgr., 1 au 


1 Kthlr., Marzelinhüte von 1 Rthlr. 
an, garnirte Halbſammthüte zu 1 Kthlr. 2 


br 1 — und Rei⸗ 
s d zu den billigſten Preiſen zu ver⸗ 
base ande 65e 


Sgr., find zu haben: Hümmerei Nr. 45 und 95 
Schnadebekdr Sr. 53, bei Eliſe Wespe. \ a 10 
n Brigi BOB: 
In Brigittenthal e 


findet Sonntags Flügel⸗Konzert ſtatt, wozu 
ergebenſt einladet: Gebauer, Koffetier. 


Für einen Ziegelmeiſter, 


Spiegel mit Unterfagkäftchen und ein r 
Klapptiſch von Birkenholz find zu ver⸗ 
kaufen, Zwingerſtr. Nr. 7, drei Trep⸗ 


& 
5 
& 
pen, bei A. Teichmann. 
+ 5 


welcher ſein Fach gründlich verſteht und gute 8 8070 e Pr 
ante aue | BROT ee eee 
Atteſte hat, iſt bald eine horehuhafte Zu vermiethen find zwei meubtirte Heine 


lung nachzuweiſen im Agentur⸗Comtoir von 


S. Militſch, Vichofsſtraße Nr. 12. Stuben, Stodgaffe Rr. 20, im Tachgewolbe. 


Zweite Beilage 


Weihnachts- und N enjahrsgeschenke, 
Grass, 


vorräthig bei 
Barth & Comp., 
in Breslau Herrenstrasse Nr. 20, in Oppeln Ring Nr. 49, 
Muſikaliſche Unterrichtswerke. 
Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln ift zu haben: 


Neue Pianoforte⸗Schule. 

Oder theoretiſch⸗praktiſche Anweiſung, das Pianofortefpiel nach neuer erlelchternder 
Methode in kurzer Zeit richtig, gewandt und ſchön ſpielen zu lernen. Nach J. N. 
Hummel's Grundſätzen. Fur Muſiklehrer und Anfänger, ſowie auch zum Selbſt⸗ 

untetricht. Von J. E. Häuſer. Quer Quart. Geh. Preis 271% Sgr. 

Hummel's große vortreffliche Pianoforteſchule können nur wenige Lehrer und Schüler 
ſich anſchaffen; noch weniger Schüler werden Luft und Zeit haben, dieſes voluminöſe Werk 
durchzuüben. Daher verdient der Verfaſſer Dank, daß er feine Schule nach den Grundfägen 
dieſes großen Meiſters arbeitete, da deſſen Methode doch nicht allein die neueſte, ſondern auch 


die 1 3. E. Hau fer, ö 
Die Singeſtunden am Fortepiano. 


Oder methodiſch geordnete Tlementar⸗Geſangäbungen. Nebſt vielen erheiternden und 
den Geſangunterricht zweckmäßig begründenden Uebungsſtücken und Liedern mit Piano: 


fortebegleitung. Für Solche, welche neben dem Planoforteſpielen zugleich auch fingen 


lernen wollen. qu. 4. Geh. 27 ½ Sgr. 


Der inſtruktive Lehrmeiſter 
für Aufänger im Planoforteſpiel. In methodiſch fortſchreitenden Uedungsſtücken. 
Bon J. E. Häuſer. Erſtes Heft, enthaltend: 136 Uebungsſtücke. 
RR 5 5 f 5 Preis: 27%, Sgr. N 
er durch ſeine „Pianoforte⸗Schule“ und manni K i ühmlichſt bei 
Hr. Verfaſſer jagt am Eule der e 75 r 


biete den Lehrenden, die dich lebendig machen ſollen, und den Lernenden, denen du wenigſtens 


in den erſten anderthalb Jahren des Unterrichts ſowohl eine Stütze, als ein angenehmer Ge⸗ 
ſellſchafter ſein wirſt, deine Dienſte an. Hilf dazu beitragen, daß nicht mehr ſo Vielen in 
früher Jugend auf krummen und holperichten Wegen das Pianoforteſpiel verleidet werde, 
ſondern ſich immer Mehrere der edlen Kunſt des Pianoforteſpiels erfreuen mögen.“ 


Guitarren⸗ Schule. 


Oder leichtfaßliche Anweſſung zum Guitarreſpiel für alle Diejenigen, welche ohne 
Beihülfe eines Lehrers daſſelde erlernen wollen. Nebſt inſtruktiven Uebungsſtücken. 
(Mit Abbildung des a 755 8 Von J. E. Häufer. 

5 reis r. 5 
Mit Hülfe dieſer Anweiſung kann ein Jeder, der nur einigen Sinn für Muſik hat, ſelbſt 
ohne alle Notenkenntniß es in wenigen Tagen ſo weit bringen, die gewöhnlich vorkommenden 
Geſellſchaftslieder begleiten zu können. 


d Der muſikaliſche Jugendfreund. 

Sammlung klei ichter und gefälliger Muſikſtä im Un⸗ 
treibt, Erbe: elite Arete Mater, Durfger, otenaifen, Wee. 
Sonatinen, Rondoletten und Variationen für das Pianoforte zu 2 und 4 Händen. 


Zuſammengetragen, komponiert, arrangitt, mit Fingerſatz verſehen von G. Struve. 


Ki: 


Erſtes Heft. Preis 10 Sgr. 


Grundlinien 
einer Theorie der Zeichenkunſt 


als Zweiges allgemeiner Schulbildung, 


„ 7 1 * 
nebſt praktiſcher Anleitung für Lehrer und Lehrerinnen. 
| 5 Von Guſtav Adolph Hippius, 

Lehrer der Zeichenkunſt an mehreren Kaiſerl. Erziehungsanſtalten in St. Petersburg. 

ge. 8. broch. (mit 1 Heft Zeichnungen). Preis: 1 Rihl. 20 Sgr. 

Herr Hippius giebt ſeit 9 Jahren in dem Ruſſiſch Kaiſerlichen See⸗Kadetten⸗Korps Un: 
terricht im Zeichnen, nach einer Methode, welche die erfreulichſten Reſultate geliefert hat, fo 
daß ich keinen andern Wunſch habe, als dieſen ausgezeichneten Lehrer noch lange bei unferer 
Anftalt iu behalten, Seine Methode ift ganz dazu geeignet, den Schülern Luft und Liebe 
für die Kunſt einzuflößen: — den frühern geiftlähmenden Mechanismus erſetzt er durch eine 
Methode, die den Geiſt anregt, und nicht nur auf den unterricht im Zeichnen, ſondern auch 
auf alle Gegenſtände des Unterrichts einen wohlthätigen Einfluß ausübt. 

Das Buch, das Herr Hippius herauszugeben die Abſicht hat, wird unſtreitig eine un⸗ 
entbehrliche Anleitung für alle Lehrer ſein, die ſich dazu entſchließen können, den Mechanis⸗ 
mus des frühern Unterrichts abzulegen, und den von Herrn Hippius vorgeſchriebenen Weg 
zu befolgen. St. Petersburg, den 22. Januar 1841. 

8 Vice⸗Admiral Kruſenſtern, Direktor d. K. See⸗Kadettenkorps. 
Leipzig, in Commiſſiion bei Rudolph Hartmann. 1842. 
Vorräthig bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt zu haben: 
(Als beſtes Bildungs >, Geſellſchafts⸗ und Unterhaltungsbuch jungen Leuten 
? a zu empfehlen.) 
Die dritte verbeſſerte Auflage von 


Galanthomme, 

g oder der Geſellſchafter, wie er ſein ſoll. 

Eine Anweiſung, ſich in Geſellſchaften beliebt zu machen, und ſich die Gunſt der 
Damen zu erwerben. Ferner ‚enthaltend: AO muſterhafte Liebesbriefe, 28 poetiſche 
Liebeserklärungen, eine Beumenſprache, eine Farden⸗ und Zeichenſprache, 24 Geburts⸗ 
tagsgedichte, 40 deklamatoriſche Stücke, 28 Geſellſchaftslieder, 30 Geſellſchaftsſpiele 
18 deluſtigende Kunſtſtücke, 24 Pfänderlöſongen, 93 berfängliche Fragen, 30 ſcherz⸗ 
bafte Anekdoten, 22 verbindliche Stammbuchgverſe, 80 Sprüchwörter, 45 Toaſte, 
Trinkſprüche und Kartenorakel. Herausg. vom Prof. S. t. 8. Broch Preis 25 Sgr. 
852 Dieſes Buch enthält Alles das, was zur Ausbildung eines guten Geſellſchafters 


ft, weshalb wir es zur Anſchaffung beſtens empfehlen, und im Voraus ver 
daß ebermann noch über feine en damit befriedigt werden wird. * 


e e ere in, dine deff. 
e i 2 „e u 3 
28 ER 1. F. Vote de, Aicha g: fr. 2 neben der Plan ra 2 
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Sonnabend den 3, December 1842. 


— 


— — — — — 


Dritte Bekanntmachung. 

In der Nacht vom Iten zum 18ten Sep: 
tember d. J. ſind in der Nähe der zur Stadt 
Beuthen in Oberſchleſien gehörigen und im 
Grenzbezirk belegenen Blodnitza⸗Häuſer zwei 
Ochſen angehalten und in Beſchlag genommen 
worden. 

Die Einbringer ſind entſprungen und unbe⸗ 
kannt geblieben. Da ſich bis jetzt Niemand 
zur Begründung ſeines etwanigen Anſpruchs 
an die in Beſchlag genommenen Ochſen ge⸗ 
meldet hat, ſo werden die unbekannten Ei⸗ 
genthümer hierzu mit dem Bemerken aufgefor⸗ 
dert, daß wenn ſich binnen vier Wochen von 


dem Tage, wo dieſe Bekanntmachung zum brit: | Fr 


ten Male in dem öffentlichen Anzeiger des 
Amtblattes der Königl. Regierung zu Oppeln 
aufgenommen wird, bei dem Königl. Haupt⸗ 
Zoll⸗Amt zu Neu⸗Berun Niemand melden ſollte, 
nach § 60 des Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom 23. 
Januar 1838, die Auktions⸗Loſung für die in 
Beſchlag genommenen Ochſen zum Vortheile 
der Staats⸗Kaſſe wird verrechnet und mit dem 
Verſteigerungs⸗Erlöſe nach Vorſchrift der Ge: 
ſetze verfahren werden. 
Breslau, den 29. September 1842. 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath u. Provinzial⸗ 
Steuer⸗ Direktor 
v. Bigeleben. 


Bekanntmachung. 

Zur Vermiethung einiger zum Lagern geeig⸗ 
neten Lokalitäten im zweiten Eliſabet⸗ 
Pfarrhofe hierſelbſt iſt 

Dienſtags den 6, Dezember a. e., 

Vormittags um 11 uhr, 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale ein Ter⸗ 
min anberaumt worden, zu welchem Mieth⸗ 
luſtige hiermit eingeladen werden. 

Die Bedingungen ſind bei dem Rathhaus⸗ 
Inſpektor Klug einzuſehen, die zu vermie⸗ 
thenden Lokalitäten aber wird der Kirch⸗Schaff⸗ 
ner Jäniſch zu St. Eliſabet auf Verlangen 
eigen. 

. Breslau, den 19. November 1842. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt und Reſidenz⸗ 
ſtadt verordnete: 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
Stadträthe. 
Bekanntmachung. 

Da in dem zur anderweitigen Vermiethung 
der ſtädtiſchen Eisgruben er den dreijährigen 
Zeitraum vom 1. Januar 1843 bis ultimo 
Dezember 1845 am 25. Oktober dieſes Jahres 
angeſtandenen Licitations⸗Termine auf die Eis⸗ 
gruben sub Nr. 1 und sub litteris d. u. e. 
im neuen Aubaue keine annehmlichen Gebote 
geſchehen ſind, ſo haben wir einen neuen Bie⸗ 
tungs⸗Termin auf - 8 

Mittwoch den 7. Dezember d. J., 

Vormittags um 10 uhr, 
auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗ Saale anbe⸗ 
raumt, zu welchem wir Bietungsluſtige hier⸗ 
mit einladen. 

Die der Vermiethung zum Grunde gelegten 
Bedingungen können in der Rathsdienerſtube 
eingeſehen werden. 5 

Breslau, den 29. Nov. 1842, . 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 

Stadt verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
Stadträthe. 
Bekanntmachung. 

Vom 1. Januar k. J. ab ſoll mit den hie⸗ 
ſigen Jahrmarktsbauden eine andere Einrich⸗ 
tung getroffen und der Stand derſelben zum 
Theil verlegt werden. 

Diejenigen Gewerbetreibenden, welche die hie⸗ 
ſigen Jahrmärkte erſt beziehen wollen und zum 
Feilbieten ihrer Waaren Bauden wünſchen, 
haben ſich wegen Ausfertigung der Bauden⸗ 
ſcheine an den unterzeichneten Magiſtrat zu 
wenden. 

Diejenigen dagegen, welche die hieſigen Jahr⸗ 
märkte ſeit jeher beſuchen und verſchriebene 
Bauden bereits beſitzen, haben ſich bis zum 
15. Dezember c. unter Einſendung der alten 
Baudenſcheine zu erklären, ob ſie ihre Bauden 
beibehalten wollen, indem ſie ſonſt anderweitig 
vergeben werden und ihnen alsdann nur die 
noch vorräthigen überwieſen werden können. 
Sie erhalten bis zum nächſten Jahrmarkt im 
künftigen Jahre neue Baudenſcheine auf ihre 
Koſten. 

Oppeln, den 26. Oktober 1842. 

Der Magiſtrat. 


Baſeler Leckerly, 


; (Lebkuchen) 
von anerkannt feinem Geſchmack, das Dutzend 
a 15 Sgr., empfiehlt: 


Julius Neugebauer, 


Schweidnitzer Str. Nr. 35, zum rothen Krebs. 
f rag Ntpl, 
auf ein Haus in de 

e 
ker 2000 Andere zur zweiten Hypo: 
rülne⸗Baumbrücke al mens das Rue 

Kommiſſionaär Mogler, zwei Treppen, 
ſtehen 


70 Schock vorzüglicher Rohrſchoben 
auf dem Dom. Shisgamwe Bing zum 
Verkauf. k 


Bekanntmach ung. 

Es ſind bei einer bereits geſtraften Diebin, 
und bei mehreren Perſonen, welche ſich mit 
dieſer in Kaufgeſchäfte eingelaſſen haben, nach⸗ 
ſtehende, jedenfalls geſtohlene Sachen, als: 
2 violett karirte Oberbettzüchen, 4 dergleichen 
Kopfkiſſenzüchen, 2 rothgeſtreifte Kopfkiſſen⸗ 
Inlette, 1 roth und blau karirte Oberbett⸗ 
üche, 1 dergl. Kopfkiſſenzüche, 1 Betttuch, 
1 Paar Parchend Unterhoſen, 2 Frau en, 
gez. C. B. J. und C. B. 8., eine blau und 
weiß karirte Kopfkiſſenzüche, 18 vergoldete 
Gardinen⸗Ringe, 3 Gardinenflügel von weiß 
und gelb geſtreiftem Mull, 3 ck Gardinen⸗ 
tanzen, zu letzeren gehörig, 2 Spitzengrund⸗ 
Kragen, 2 Rete weiße Gaze, mehrere zer⸗ 
trennte Hauben mit Spitzen, 1 braun und 
gelb karirter Schlafrock von engliſcher Lein⸗ 
wand, aar ſchwarze Bukskingshoſen, 
1 ſchweres ſchwarzſeidenes Halstuch, 1 roth 
und weiß karirte Oberbettzüche, 2 dergleichen 
Kopfkiſſenzüchen, Betttuch und ein kleiner 
kupferner Topf in Beſchlag genommen worden. 
Die unbekannten Eigenthümer diefer Sachen 
werden hierdurch veranlaßt, zur Anmeldung 
ihrer Anſprüche in dem, auf den 9, d. M. 
Vormittag um 9 uhr und Nachmittag um 
4 uhr vor dem Herrn Kammer ⸗Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Hufeland im Verhörzimmen Nr. 8 
des Königlichen Inquiſitoriats anberaumten 
Terminen zu erſcheinen, widrigenfalls über 
dieſe Gegenſtände den Geſetzen gemäß verfügt 
werden wird. Koſten entſtehen durch die 
Meldung nicht. . 

Breslau, den 1. December 1842. 

Königl. Inquiſitoriat. 
3 
as in dem Dorfe Piltſch, Leo er Kr., 
sub Nr. 129 des Hypothekenbuchs gelegene, 
gerichtlich auf 10,485 Rtlr., in Worten Zehn 
Tauſend vier Hundert fünf und achtzig Thaler 
tarirte ganz hubige Bauergut wird auf den 
Antrag eines Miteigenthümers, Behufs der vor⸗ 
zunehmenden Auseinanderſetzung, im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation, in dem vor 
Herrn M Scotti auf 
den 15. 25 1 Uhr Vormittags 
7 * 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokal anftehe: ei 
mine öffentlich verkauft ee * 
„Die Tare und der neueſte Hypothekenſchein 
können in unſerer Regiſtratur eingeſehe 
werden. 

Leobſchütz, den 28. Septbr. 1842. 

Fürſt Lichtenſtein⸗Troppau⸗Jägerndorfer Fürs 
ſtenthums⸗Gericht, Königl. Preußiſchen 
Antheils. 
Mühlen⸗Anlage. 

Das Dominium Pannw Bes 

der daſigen Waffermühle, PR ae 
drei gewöhnlichen, vier Mahlgänge auf ame⸗ 
rikaniſche Art anzulegen und, da das Waſſer 
theilweiſe anders benutzt werden ſoll, e 
Dampfmaſchine oder holländiſche Windmühlſtügel 
auf daſſelbe Gebäude zu ſetzen. Eine Veran⸗ 
derung und namentlich Erhöhung des Fach⸗ 
baumes ſoll dabei nicht vorgenommen werden. 

Dies wird in Gemäßheit des Geſetzes vom 
28. Oktober 1810 mit der Aufforderung zur 
ee Kenntniß gebracht, etwaige geſetz⸗ 
lich begründete Einwendungen dagegen binnen 
8 Wochen präcluſiviſcher Friſt hier anzu: 
bringen. 

Trebnitz, den 20, November 1842. 

Der Königliche Landrath. 
. v. Poſer. 


Den Aten Transport 
friſcher i 
Perigord-Truͤffeln 


hat ſo eben erhalten und empfiehlt zur güti⸗ 
en Abnahme 


ie Paſteten⸗ u. Wurſt⸗Fabrik 
von E. F. Dietrich, 
Schmiedebrücke Nr. 67. 


Zum bevorſtehenden Feſte 


verkau 
aͤchtfarbige Kattune, 


die Berliner Elle 


„ e 
Wilhelin Lehmann, 
Karlsſtraße Nr. 36. 

Einem geehrten Publikum empfehle ich meine 


Gold⸗ und Silberwaaren 


unter Zuſicherung der reelſten Bedienu * 
Sduard Jogchims ſohn⸗ 
mm en iſt auf der Aaltbüßerſt 
Her. 14 die erſte Etage, und zum 1. 2 — 5 
Ein 6 goktaviger birkener 
billigen Verkauf Karlsſtraße Nr. 
En eine Treppe hoch. 
„Ein Gewölbe wird geſucht auf Oſtern zu be⸗ 
ziehen, zu melden bei Brett On der Bent: 


Blücherplat Nr. 18, erſte Etage. 
1843 zu beziehen. T 
Hinterhofe, 5 = m 
boten⸗Vermiethungs⸗Comtoir. Albrechtstr. 10. 


Preisgekrönte Bleififte 
in zweithel 


ligem Holz, mit durchaus ganzem Blei. 5 


Dieſe Stifte ſind von zweckmäßigſter Faſſungsart, es iſt in ihnen das Blei weder ſei⸗ 
ner ganzen Länge nach eingeſchoben, noch in tiefgehobelte Fugen eingedrückt, bei welchen bei⸗ 
den Verfahrungsweiſen das Blei minder ſicher ganz erhalten würde. 

Die Faſſungsart iſt jedoch nicht der Hauptvorzug der Stifte, vielmehr liegt dieſer in der 
Vortrefflichkeit des Bleies, wofür dem Fabrikanten die goldene Medaille vom Preis⸗Gericht 
zu München zuerkannt worden, welches den Vergleich mit dem beſten engl. Blei anſtellte. 

Ich erlaube mir dieſe Stifte, welche unausgeſetzt ſch 
Beifall aller Derer gewonnen, welche ſich ihrer zum Zeichnen ſowohl, als zum Bureau⸗Ge⸗ 
brauch bedienten, wiederholt auf das angelegentlichſte zu empfehlen, und ſichere Wiederverkaͤu⸗ 


gern einen bedeutenden Rabatt zu. 
F. L. Brade, am Ringe Nr. 21. 


Die Nickel⸗ u. Neuſilberfabrik 


von J. Henniger u. Comp. in Berlin, 


2 (Warſchau, Moskau und St. Petersburg) 
bei C. Zimpel in Breslau, Riemerzeile 14, 


empfiehlt ihre, vom beften Neuſilber gearbeiteten Waaren unter Garantie der Haltbarkeit. 
it dieſen verſehene Gegenſtände behalten in gebrauchtem Zuſtande „/ Wert 
dem Neuſilbergehalte nach, z. B.: genſt 9 gebrauchtem Zuſt Werth, 
ü Rückkauf: 


Verkauf: g 
Terrinenlöffel a Stück 2 Kthl., a Stück 1½ Kthl. 


Gemüſelöffel a Stück 1 Kthl., a Stück 22½ Sgr. 

Eßlöffel A Otzd. 5 Kthl., à Otzd. 3% Rthl. 
Theelöffel a Dcd. 2 Rthl., a Did, 1½ Rthl. 

Sporen a Paar 22½ Sgr. a Paar 15 Sgr. 


To wie Armleuchter, Tafelleuchter, Lichtſcheeren nebſt Unterfägen, Tiſchglocken, Wachsſtockſchee⸗ 
ren und Wachsſtockbüchſen ꝛc. ꝛc. i 

Herr C. Zimpel ift angewiefen, zu unſern Fabrikpreiſen zu verkaufen. 

Berlin, im November 1842. J. Henniger u. Comp. 


Arge! den Anzeigen der Herren Abeking u. Comp. führe ich deren Neuſilberfabrikate 
nicht mehr. . ; 
Ich habe mit diefer Firma vom März d. J. bis Juli d. J. in Geſchäftsverbindung 
geſtanden und dies Verhältniß felbſt aufgelöft. . 
Mein Neuſilberwaaren⸗Geſchäft beſteht aber ungeſtört fort; die Waaren in bekannter 
beſter Güte zu den billigſten, jedoch feſten Fabrikpreiſen. 
Der Rückkauf der mit J. Heniger und Adler oder HENIGER geſtempelten Neufil- 
berwaaren geſchieht in der ſeit langen Jahren bekannten Weiſe bei mir fort. 
Indem ich hiermit noch Bezug nehme auf die vorſtehende Anzeige der Herren J. Hen⸗ 


niger u. Comp., bitte ich meine werthen Geſchäftsfreunde und geehrten Abnehmer mit 
ihren Aufträgen und Bedürfniſſen in dieſen Artikeln in gewohnter Weiſe bei mir einſprechen 


e C. Zimpel, Rlemerzeile Ne. 14. 

Die Buchbinder: u. Galanteriewaaren⸗Fabrik 
und Handlung 

von S. Striegenr, Ring Nr. 54, 


empfiehlt zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte ihr vollſtändig aſſortirtes Lager der 

mann Aude Galanteriegegenſtände, namentlich in eleganten Papparbeiten, = 
pen, gebundenen Conto⸗, Geſaug⸗, Gebet: und Schreibebüchern, Pariſer und 
Offenbacher Lederwaaren, Damen-Necefiaired, Papeteries, Damentafchen 
in Sammet und Seide, eine reihe Auswahl niedlicher Mippfachen, garnirter 
Stickereien und Perlenarbeiten u. dgl. m. 

Auch hat fie zur beſſeren Ueberſicht der zu verkaufenden Gegenſtände, außer ihrem bes 
kannten Verkaufsladen, in der erſten Etage daſelbſt, die Einrichtung getroffen, daß während 
des Chriſtmarkts eine möglichſt vollſtändige Ausſtellung ftattfinden ſoll, worauf fie im 
Voraus aufmerkſam zu machen ſich erlaubt, während fie fi) vorbehält, die Eröffnung dieſer 
Ausſtellung zur Zeit beſonders anzuzeigen. Gleichzeitig empfiehlt ſie ſich zur Anfertigung aller 
ihr dee u übergebenden Tapiſſerte⸗Arbeiten, mit dem Verſprechen, daß Alles aufs 
ſauberſte, lichſte und billigſte ausgeführt werden wird. 


Glacé⸗Handſchuhe 


in allen Qualitäten und Größen empfiehlt: 


W. Jungmann, 
Fabrikant franzöſiſcher Handſchuhe, 
Schweidnitzer und Ohlauer Straßen⸗Ecke, genannt zur Kornecke. 


Zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 


empfiehlt: 
Schürzen⸗Leinwand von 2½ bis 4 1 die Elle, 
Kattun⸗ und Leinwand⸗Tücher von 3 bis 10 Sgr. die Elle, 
Züchen⸗Leinwand von 3 bis 6 Sgr. die Elle, ; 
roth und grün bedruckte / br. Parchent, 4 Sgr. die Elle, 
Köper⸗Nankins von 2½ bis 5 Sgr. die Elle, > 
Männerhemden, von 16 Sgr. bis 4 Rtlr. das Stück, 
ſo wie Frauen⸗ und Knaben Hemden, Chemiſets, Halskragen, Manſchetten und Unterbein⸗ 
K für Herren, Piqué⸗Bettdecken und dergl. Unterröcke, alles 
zu herabgeſetzten ſehr billigen Preiſen: 
Eduard Friede, Schuhbrücke, Ecke des Hintermarkts. 


. f 
In meiner Pianoforte⸗Manufaktur, 
ſind 1 n 39 (ehemals Leicht'ſchen Lokale), 

; 1 2 1 
eee e na 
... EP 

Neuer Baierſcher Hopfen, diesjähriger Ernte, empfehlen 
unterm Koſtenpreiſe Hübner u. Sohn, 
Ring Nr. 40, der grünen Röhre ſchrägüber. 


ie Ne Fabrik des Friedr. 
Die Febegaſen deore ned Brite. Meyer, 


’ 
empfiehlt ihr bedeutendes Lager diverſer Federpoſen zu den biülgſten, aber eften Preiſen; 
Wiederverkäufer erhalten angemeſſenen Rabatt, und Preisverzeichniſſe werden — . 


Mantel und Sack ee 
diegen gearbeitet, von Ganz⸗Tuch, jedoch nicht unte ithl., ehlt di 5 
Garderobe handlung des L. F. Pobie sg aus Berlin, Autbüfferftrage Nr. Pr Be 
Ohlauerſtraße. 7 a — 
Der vierteljährliche en a für die Breslauer Zeitung 
20 S für die Zeitung allein lr. 7½ Sgr. Die Ch 
abe Porto) 2 Thlr. 12% egen die an allein 2 Thlr., die Ehronit 


n 
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on ſeit 13 Jahren den entſchiedenſten]! 


ronik allein tofter bindung mit ihrem Beiblatte „Die 


allein 25 


Cosmoramen:- Verkauf, 


Ein vollſtändiges, gut eingerichtetes, und nur 

kurze Zeit gezeigtes Cosmoramen, welches in 
jedem dazu geräumigen Lokal, ohne Hülfe eines 
Tiſchlers oder Zimmermannes, vom Inhaber 
allein in 4 Stunden aufgeſtellt werden kann, 
und allgemein anerkannt worden iſt, worüber 
Beweiſe gelegt werden können, iſt Familien⸗ 
Verhältniſſe wegen für den beſtimmten Preis 
von 150 Rthl. zu verkaufen. 
Die Gläſer ſind von der größten Art, und 
haben 6 Zoll rhein. im Durchmeſſer, 6 Stück 
optiſche, gut gemalte Bilder, 6 und 7 Fuß 
groß, die merkwürdigſten Orte nach der Natur 
aufgenommen, wovon 2 Stück in ihrer Art 
noch nie geſehen worden. Käufer belieben ſich 
in Perſon, oder in portofreien Briefen an das 
Königl. Poſtamt in Bernſtadt, unter der Ad⸗ 
dreſſe F. W., zu melden. 


Einen Thaler Belohnung. 

Vor mehreren Wochen iſt in der Nähe der 
Herrenſtraße ein Stahlring mit kleinen Schlüſ⸗ 
ſeln verloren worden. Der ehrliche, Finder 
wird gebeten, dieſelben gegen obige Belohnung 
e Nr. 27, im erſten Stock, abzu⸗ 
geben. 


Die bisher unter der Firma: 


Gebruͤder Sachs 


beſtandene Manufaktur⸗ u. Seide⸗ 
Waaren⸗Handlung trlifht mit dem 
heutigen Tage, und haben wir die Aktivis zu 
gleichen Theilen übernommen (Paffivis find 
nicht vorhanden). Saul Sachs cröff⸗ 


net heute unter der Firma: 


S. E. Sachs 


Samuel Sachs unter der Firma: 


Samuel Sachs 


ein dem früheren ganz gleiches Geſchäft 
und empfehlen ſich beide dem Andenken 
ihrer Geſchäftsfreunde. 


S. E. Sachs. 
Samuel Sachs. 


Die bis heute gezeichnet: 8 
Gebrüder Sachs. 
Breslau, den 1. Dezember 1842. 


Die Spitzen⸗Niederlage 
(Schweidnitzerſtr. 40, 1. Etage) 

empfiehlt zu bevorſtehendem Feſte ihre ſchönſte 
Auswahl von den feinſten Stickereien in Spitzen 
und Application und alle in dieſes Fach ein⸗ 
ſchlagende Artikel zu den billigſten Preiſen, 
und erlauben uns noch, darauf aufmerkſam zu 
machen, daß wir geſonnen ſind, nächſte Woche 
eine Ausſtellung zu veranſtalten, worüber die 
Zeitungen und Blätter das Nähere ſagen wer⸗ 


und 


Dresden und Breslau, d. 29. Nov. 1842. 


Ein gewandtes Mädchen, mit guten Atteſten 
verſehen, welches mehrere Jahre als Schenk⸗ 
ſchleußerin und im Deſtillations⸗Geſchäft com 
ditionirt, ſucht zum Neujahr ein ähnliches 
Unterkommen. Näheres ſagt gefälligſt Herr 
Lucas, Büttnerſtr. Nr. 28, im erſten Stock. 


Eine Partie Halb⸗Leinwand iſt, im Einzeln 
wie im Ganzen, zum Fabrik⸗Preiſe zu ver⸗ 
kaufen, in der Leinwand⸗Baude am Rath⸗ 
haus Nr. 24, Ecke der Riemerzeile, bei 
i J. Weinert. 


Ein Parterre⸗Lokal, in frequenter Lage, 
wird zu einem ſoliden kaufmänniſchen Geſchäft 
für Johanni künftigen Jahres zu miethen ge⸗ 
wünſcht. Adreſſen beliebe man an Herrn C. 
Röhlicke an der großen Waage am Ringe 
gefälligſt abgeben zu laſſen. 


Unterkommen⸗Geſuch. f 
Ein Wirthſchafts⸗ Schreiber, der bereits 5 
Jahre bei der Oekonomie iſt und mit guten 
Zeugniſſen verſehen, als brauchbar empfohlen 
werden kann, ſucht eine baldige Anſtellung. 
Nähere Auskunft darüber ertheilt Herr Kauf: 
mann Hoppe, am Sandthor Nr. 12, 


univerſitäts 


2. Dezbr. 1842. 1 


Morgens 6 uhr. 
Morgens 9 uhr, 
Mittags 12 Uhr, 
Nachmitt. 3 Uhr. 
Abends 9 uhr. 


Getreide⸗Preiſe. 
Höchſter. 
Weizen: 1 Rl. 20 Sgr. 6 Pf. 
Roggen: 1 Rl. 10 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte: 1 Kl. 5 Sgr. — Pf. 1 
Hafer: — Kl. 27 Sgr. 6 Pf. — 
Auswärts koſtet die Bres ins 
us wär 0) e er 
Sr.; ſo daß alfo den geehrten Intereſſenten 


Thermometer 


1 Nl. 18 Sgr. 
1 Rl. 7 Sgr. 6 Pf. 
Rl. 5 Sgr. * Pf. 
Rl. 27 Sgr. — Pf. — Rl. 26 Sgr. 6 Pf 
Chronik“, iſt am 


für 


Hamburger Rauchfleisch, 
Pommerſche Gänſebrüſte, 
Teltower Rübchen, x 
Elbinger Briden, 
Stralſunder Bratheringe 


erhielt geſtern neue Sendung und offerirt: 


C. J. Bourgarde, 
Ohlauer Straße Nr. 15. 


Die von meinem ſel. Manne ſeit 9 Jahren 
geführte Leinewand⸗Handlung werde ich unter 
derſelben Firma weiter fortſetzen. 

Indem ich mir erlaube, dieſes anzuzeigen, 
verbinde ich zugleich die ergebenſte Bitte, das 
dem Verſtorbenen geſchenkte Vertrauen auch 
mir gütigſt zu Theil werden zu laſſen, und 
wird es gewiß mein Beſtreben ſein, daſſelbe 
durch die ſtrengſte Reelität ferner zu erhalten. 

Breslau, den 2. Dezember 1842. 

Firma: Carl Fuchs. 
Auguſte Fuchs, geb. Hamann, 
am Eingange der Leinwandreißer. 

Die größte Auswahl Winterhüte 
in den neueſten Fagons, Putz⸗ und Morgen⸗ 
Häubchen, Kragen und Herren⸗Chemiſets em⸗ 
pfiehlt zu ganz ＋ 2 Preiſen die Putzhand⸗ 
lung der Louiſe Meinicke, Kränzelmarkt⸗ 
und Schuhbrücke⸗Ecke Nr. 1, erſte Etage. 


Hauſvähne⸗Verkauf. 

Montag den 5. Dezbr., bei der Biſchofswal⸗ 
der Ziegelei, eine große Partie von trocknem 
Holze, in Haufen, an den Meiſtbietenden ge⸗ 
gen baldige Zahlung. > 

Ein großer Garten mit mehreren 100 
guten tragbaren Obſtbäumen und bedeutender 
Spargelanlage iſt an einen kautionsfähi⸗ 
gen Gärtner von Neujahr 1843 ab, auf 
mehrere Jahre zu verpachten. Das Nähere 
vor dem Sandthore, Sterngaſſe Nr. 6, beim 
Eigenthümer. 


Eine Partie Rüben⸗Farin, ſo wie einige 
1000 Stück Perroſſier⸗Cigarren in 
und ½ Kiſten ſtehen billig zum Verkauf, 
Reuſcheſtraße Nr. 11, bei 

J. F. Anders. 


Varinas⸗Melange⸗Tabacke und 
La Chriſting⸗Cigarren 
ſind wiederum in vorzüglicher Qualität zu ha⸗ 
ben bei Friedr. Schol U. Comp., 
Herrenſtr., 3 Mohren. 
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Angekommene Fremde. 
Den 1. 1 2 1 55 L 
* do a 

a . Wüäkahela aus Binst. Fe. wr 
v. Mielzynska a. Großh. Poſen. Fr. Gräfin 
v. Wodzinska aus Thorn. Hr. Oberförfter 
v. Motz a. Leubuſch. Hr. Amtsrath Thär a. 
Panthen. Hr. Kaufm. Franke a, Eilenburg. 
Hr. Baumeiſter Pleßner a. Koſel. — Weiße 
Adler: Hr. Gutsb. v. Lieres aus Paſterwitz. 
Hr. Ritterſchaftsrath v. Winterfeld aus Mu⸗ 
rowa⸗Goslin. Hr. Herzogl. Rath Tomitius 
aus Pleß. Hr. Reg.⸗Rath v. Woringen aus 
Liegnitz. Hr. Ober⸗Amtm. Pohl aus Lorenz⸗ 
berg. Hr. Kfm. Frank a. Ratibor. — Ho⸗ 
tel de Sileſie: Hr. Baumeiſter Gewieſe a. 
Glogau. Hr. Oekonom Baumert a. Buchels⸗ 
dorf. Hr. Ober⸗Amtmann Scholz a. Kauern. 
Hr. Partikulier v. Struve aus Kollkau. — 
Goldene Schwert: Hr. Kaufm. Gerſon a. 
Kaliſch. — Zwei goldene Löwen: Hr. 
Hr. Sberförſter Schmidt a, Minkowski. H. 
Kaufl. Gäbel a. Brieg, Kleſſing a. Kiſſingen, 
Bachmann a. Leobihüg. — Blaue Hirſch: 
Hr. Regiſtrator Wollmann a. Ratibor. Hr. 
Gutsb. Dr. Berkowitz a. Alt⸗Grottkau. Hr. 
Partikulier Lucke aus Berlin. — Rauten⸗ 
kranz: HH. Kaufl. Patzig a. Lublinitz, Bie⸗ 
dermann a. Guben. — Gelber Löwe: HH. 
Gutsbeſ. Major v. Rothkirch aus Priſſelwitz, 
v. Roſenberg a. Puditſch, Seeber a. Paulwitz. 
Hr. Apotheker Fröhlich aus Prausnitz. Hr. 
Kaufm. Epſtein aus Oppeln. — Hotel de 
Saxe: Hr. Oberförſter Wegner aus Zobten. 
Hr. Fabrikant Bedau a. Peilau. — Weiße 
Roß: Hr. Lieut. Wollenhaupt aus Gnefen- 
Hr. Kaufm. Schöps a. Bojanowo. — Gol⸗ 
dene Löwe: Hr. Schichtmeiſter Hütter aus 
Neurode. 


„Sternwarte. 


feuchtes Bewöl, 


niedriger. 


überwölkt 
” 
" 
heiter 
, 


Oder + 1 


Breslau, den 2. Dezember, 
Mittler. Niedrigſter. 

1 Kl. 17 Sgr. — Pf. 
IRI. 4 Sgr. 6 Pf. 
1 Rl. 5 Sgr. — P- 


+ 


mie er See Chr 
kein Porto angerechnet wird. 


in Verbindun 
die Chron 


